
Wzelvrels 70 Venn .

jMaWon and Verwaltung >

' Prag , lt , yavliekovo nüm . 32.

lelephon, :

,Zeg » » r afllon : CT*- .

ZIachtr . . Hon : 6707 .

Postscheckamt : 57544 .

Zuserole werden laut Tarts

felUIgfl berechnet . Bei öfteren
. «olcholtungeo pretivochlast .

SoMümMmt
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

in der tschechoslowakischen Republik .

Rems » HtbingumtBe
Bei Infielluag In » hau » oder

bei Bezug durch die Vosti

monaMch . . . . Ki 16 . —

olert «l >5hrNch , . m 4V —

halbjShrlg . . . . . 00 . «

,onz >5hrtg m 182 ^ —

Ztbckstelluua oon Mann -
ltrlplen erfolgt nur bei A>
senduug der » etourmark « .

«rlchetnt mU « usuichme
de » Montag tdgM ftOd .

4. Zahrgang . Mittwoch , 19. November 1924 . Nr . 271 .

»loWellung
des Absolutismus .

In einer wuchtig wirkenden ErUänmg hat
m der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
Gen . Dr . Czech die N i ch t te i l n a h m e d e r
deutschen Sozialdemokraten an
de « Verhandlungen über den
Sta ats v o ra n s ch la g begründet . Es war
eine leidenschaftliche Anklage gegen das Herr -
schende System , das ein System der rücksichts¬
losesten Gewaltausüörulg ist , eine Anklage , wie
sie gleich eindringlich in diesem Hause noch nicht
gehört winde . Den : Beispiele der deutscheu
Sozialdemokraten werden voraussichtlich die
meisten übrigen oppositionellen Parteien , so-
weit sie dies noch nicht getan haben , folgen
und so wird , bis vielleicht auf ganz geringe
Reste , die Mehrheit allein unter sich bleiben .

Der Schritt , de » die Ojwosition unserem
Beispiele folgend , damit vollzieht , wird in der

ganzen Bevölkerung , die unter dem herrschen -
den Regime leidet , mit Genngtuung begrüßt
werden , aber er wind nicht verfehlen , auch im
Auslande Aufmerksamkeit zu erwecken . Ein - :

Opposition , die sich anscheinend des Rechtes
begibt , auf die Gestaltung des Staatsvoran -

schlages Einfluß zu nehmen , das deutet tief !
Die Budgetdebatte ist in jedem Staate nicht
nur die öffentliche Kontrolle der Staatsver¬

waltung und fc « Maolsousgahen . sie ist auch
die Gelegenheit für die Parteien , zur Führung
und Richtung der Politik des Staates im

Innern und nach Außen Stellung zu nehmen .
Im tschechoslowakischen Parlament begibt sich
die Opposition freiwillig dieser Möglichkeit , die
aber eben nur eine S ch e i n in ö g l i ch k e i t

ist . wie auch das Recht der Kontrolle der

Staaisverwalnrng und der Einflußnahme auf
den Staatsvoranschlag nur ein scheinbares
ist . Das ist es , nws durch das Fembleiben der

Opposition von den Budgetverhaudlungcn zum
Ausdruck gebracht wird : der Pari amen -
tarismus als Feigenblatt eines

protektionistisch - Nationalist ! -
' chen Systems , das keine R ü ck s i ch -

ren , keine Hemmungen , keine Be -
d e n k e n k e n n t . w i rd n a ck t g e z e i g t !

Im Verkaufe der letzten Jahre haben sich
die politischen und sozialen Verhältnisse im
Staate aufs schärfste zugespitzt . An der Wiege
des Staates haben seine Väter verkündet , daß
es ein Staat der Demokratie , der Freiheit , des
sozialen Fortschritts und der nationalen Gleich -
berechtigung werden solle . Wie anders ist es
gekommen , als diese Verheißungen klangen !
Mussolini mußte erst seine Schlvarzhemden
organisieren , um tu Italien die Diktatur auf -
zurichten , in der Tschechoslowakei wurde auf
trockenem Wege demselben Ziele zugestrebt und
m nicht minderem Maße der Absolutismus
verwirklicht als in Italien . Rur mit dem
unterschiede , daß dort ein Einzelner , gestützt auf
den Terror seiner Partei , die Mehrheit der

Bevölkerung beherrscht, während hier alle Macht
ln ' cHcmbe einigerOligarchen gelegt ist,denen
das Parlament als Bemäntelung ihres selbst -
herrlichen Tuns und Treibens gilt . Die Frage

einmal deutlich und sichtbar aufgerollt
wer herrscht in diesem

« taalc ? Nach der Verfassung ist alle Macht
■1 . ow

'C iv die Hände des Volkes gelegt ,

mA 1 liber darf wohl wählen , darf seine
Vertretung ins Parlament entsenden , doch
,/ ^es ist einflußlos , alles was geschieht , voll -
zieht uch hinter den Kulissen , und den beiden

jammern ist keine größere Bewegungsfreiheit
Mmumt . als zu allem , was ' dos fünfblättrige
Kleeblatt der Pötka beschließt . Ja und Amen
zu sagen . Alle Klagen , Beschwerden und Vor -
ltellungen Ivaren bisher , ebenso wie alle Dtah -
mmgen , in den Wind gesprochen . In allem
haben sich die Herrschenden ian Staate auf die

wssen zur Verfügung stehende polizeiliche und
militärische Macht und auf den Knebel ver -
wssen , der die Geschäftsordnung des Parin
meitfg heißt . Bis tief in die Reihen des tsche

An da - S arveitende Boll !
Genossen und Genossinnen !

Die politischen und wirtschaftlichen Ber -

Hältnisse in der Tschechoslowakei haben in den

letzten Wochen eine außerordentliche Berschär -

fung erfahren . Eine furchtbare Teuerung drückt

die Lebenshaltung aller besitzlosen Schichten

» nter das erträgliche Maß . Die Regierung ver -

schärst die Lage durch schwere Belastung des

Massenverbrauches und das Schreckgespenst der

Agrarzöllc bereitet steigender Teuerung einen

neuen Boden . Der fortschreitende Abbau der

Arbeitslosenfürsorge steigert die Berelendung
der Massen , die Degenerierung des Nachwuchses

in erschreckenden , Maße . Taufende dent -

scher Staatsbedicnstekcr alle ?

Kategorien sind in ihrer Existenz
aufs Schwerste bedroht , große Teile

der deutschen Arbeiterklasse durch ein protektiv -
nistisch -nationalistisches System , das das tsche-
chische Industriegebiet dem Andersnationalen

gegenüber aus Schritt und Tritt begünstigt , der

Arbeitslosigkeit überantwortet . Die deutschen
Kultureinrichtungen , vor allem die Volksschule ,
das Bildungsmittel der breiten Massen , wird

von immerwährenden neuen Drosselungen auf
das Schwerste heimgesucht . Aus der Boden -

reform , die ein soziales Reformwerk sein sollte ,

ist unter den Händen eines kontrollosen Boden -

ausschusses und einer kontrollosen Bürokratie

ein Instrument des Nationalismus geworden ,
das . durch gewaltsame Kolonisierung des

Bodens , durch seine Preisgabe an die kapita -

listischen Streife den deutschen Kleinbauern , den

Gutsangestellten und Landproletoriern gerade -

zu zum Fluche wird .

Das alles geschieht in einen ,

Staat , de runter den glühendsten

sozialistischen und demokratischen
Verheißungen ins Leben gerufen
wurde , aber in Wirklichkeit zu einem Werk -

zeug der Kopitalistenklassc ge -

worden ist , in eine » , Staat , dessen weit über -

wiegender Teil den arbeitenden Klasse » ange -

hört und an dessen Mitverwaltung und Mit -

regier,,ng auch die sozialistischen Parteien der

herrschenden Nation beteiligt sind ! Das alles

geschieht , nicht nach vorangegangener Berstän -

digung zwischen Regierung und Volk , nicht
unter Beobachtung demokratischer Methoden
und Prinzipien , von denen die herrschenden

Parteien förmlich triefen , sondern durch das

nackte Diktat der Koalitionspar
t e i e n und der ihnen gefügigen Büro -

kratie . Sie entscheid über die Lebensschick -

sale von Tausenden und Abertausenden Men -

schen , sie entscheidet schrankenlos und zeitweilig
auch über die Köpfe der Regierung hinweg , s i e

entscheidet aber inimer gegen die

noch Millionen zählenden Min -

derheiten , deren ausschlaggebender Bestand -
teil wieder die arbeitenden Menschen

sind . So wird das deutsche Proletariat dieses
Landes dem doppelten Druck unter

Ivixfetif der politischen , wirtschaft¬
lichen « nd sozialen Reaktion , aber

arch der nationalen Fremd Herr -

schaft . Die Entmannung des Parlamentes

durch ein leeres Formelspiel der KoolitionS

Parteien , die Ausübung der Staatsmacht durch
eine aus ,venige Köpfe gestellte oligarchische

Regierung , die hochmütige Mißachtung in der

Nullifizierung der parlamentarischen Oppofi -
tion , setzt diesem ganz unerträglichen Zustande
die Krone aus .

Inmitten dieser Verschärfung aller Gegen¬
sätze wollte die herrschende Koalition das

Staatsbudget in einer bloßen Schein -

Verhandlung , unter geduldiger Mitwir «

kung der Opposition , durchdrücken , um so vor

der Welt den Anschein zu erwecken , daß in der

Tschechoslowakei mit demokratischen Methoden

regiert wird . Die deutschen Sozial -
dcmokraten haben dieses Spiel
durchkreuzt . Sie haben nach einem wuch -

tigen Protest ihre Teilnahme an den Budget «
beratungc » verweigert , sie haben die demokra -

tische Tünche dieses Staates beseitigt und - es

vor der ganzen Welt offenkundig gemacht , daß

dieTschechoslowakeivoneineniab -
s o l u t i st i s ch e n, volksfeindlichen

Regime beherrscht wird .

In dieser Stunde sehen wir uns bemüßigt ,
die Bevölkerung aufzurufen , ihr , die in daS

feinmaschige Staats - und Parlamentsgetriebe

nicht einzudringen vermag , das frevelhaste

Spiel , das mit ihr getrieben wird , aufzuzeigen
und ihr mich die Gefahren vor Augen zu

führen » von denen sie bedroht ist .

Genossen undGenossinnen , wir

erfüllen unsere Pflicht , indem wir euch hiemit

Rechenschast geben . Wir sind fest überzeugt ,
daß hinter den Forderungen euerer parlamen «
tarischen Vertrauensmänner der unbeugsame
Wille des deutschen Proletariats steht , daß ihr

entschlossen seid , für seine Gel «

tnng in , Staate , für die Selbst -

Verwaltung seiner sozialen und

kulturellen Institutionen , für

seinen Arbeitsplatz , für seinen
Anteil a n Gr u iid u ii d Boden zu
k ä m p f e », „ » d d a ß k e i n c G e w a l t i m-

stände sein ivird , euch euer Recht
dauernd zu verweigern ?

Nieder mit der Reaktion !

Weg mit der sozialen und na «

tionalen Entrechtung ?
Kampf den Feinden der Demo -

kratie !

Schließt die Reihen !
Es lebe die völkerbefreieud >

Sozialdemokratie ?

Der Mb der deutsche « sozialdemokratischen Abgeordneten und Senatoren .

chischcn Volkes herrscht mit der Art . wie hier
regiert wird , tiefe Unzufriedenheit . Doch jeder
noch so leise Einspruch , der von dieser Seite

kam , wurde mit dem Vorwurfe des „ Verrats

an der Nation " niedergeschlagen . Immer über -

mutiger und üppiger gebürdete sich das Herr -
schende Regime , das sich in sozialer Hinsicht
gegen die arbeiteirden Klassen , in nationaler

Beziehung gegen alle nichttschcchischen Nationen

richtete , ihren Kulturbesitz zerstört und die

arbeitenden Menschen systematisch aus Erlverb

und Existenz zu verdrängen sucht . Das Par -
lament ist längst nicht mehr die Stälte , an der

gegen diese Ausschreitungen und Vergewalti¬
gungen wirksam angekämpft werden konnte , es

ist auch nicht mehr die Körperschaft , die in

demokratischer Zusammenarbeit die Gesetze de -

schließt , es ist nicht einmal mehr die wirksame
Tribüne , von der herab gegen Unrecht und Will -

kür angekämpft werden konnte . Der Bevölke -

rung soll durch den von unseren Genossen
unternommenen Schritt zum Bewußtsein gc °

bracht werden , daß die Bemühungen der von

ihm Gelvählten , mögen sie noch so eifrig ihre
Pflicht im Dienste der Wählerschaft erfüllen ,
von dem Regime der Koalition unwirksam gc -

macht werden .

Die arbeitende Bevölkerung leidet noch
immer schwer unter der Arbeitslosigkeit und

besonders unter der jetzt wieder steigenden
Teuerung . Unbekümmert darum unternimmt die

Regierung nichts , um der Not des arbeitenden l

Volkes zu steuern : für die Staatsangestellten
und Pensionisten , deren Einkommcnsverhält -
nisse tief unter dem Friedcnsnivoau stehen , hat
sie nur eine unzulängliche Hilfe übrig . Dabei

wird die Bedrängung und Brotlosmachung
deutscher Staatsangestelltcr und Arbeiter un -

aufhörlich fortgesetzt , die tschechische Industrie
auf Kosten der Industrie der anderen Nationen

begünstigt . Wie die Negierung in sozialer und

freiheitlicher Beziehmgi geartet ist , darauf legen
das Tcrrovgesetz , das Schutzgesetz und das Gesetz
zur faktisäjen Ausschaltung der Schwurgerichte
bei allen Prcsssdelikten Zeugnis ab . Der natio -

nalistisch - impcrialistische Geist , der die Berge -
waltiguug und die diktatorische Gesetzgebung
beherrscht , geht unentwegt daraus aus , die

Rechte , die Existenz und die Kulturgüter der

anderen Nationen zugunsten der Hcrrenklasse
der herrschenden Nation zu schädigen . Der
Druck der politischen wirtschaftlichen und so-
zialen Reaktion ist unerträglich geworden . Dies
um so mehr , als das Parlament in seinen
Rechten mißachtet und bloß zur mechanischen
Beschlußfassung über die von den Lenkem der
Koalition ausgearbeiteten Gesetze benützt wird

Zu aller Gewalt , zu allem Unrecht , zu
aller Unterdrückung , haben die herrschenden

(Klassen

noch den Spott hinzugefügt . Der Herr
Ministerpräsident glaubt , über die Opposition
sich lustig machen zu dürfen rnU > es ist ein

beliebtes Spiel der Koalittonspresse , über die
Unfruchtbarkeit der Opposition zu spotten . Erst
legen sie der Opposition Handschellen an . stopfen
ihr einen Knebel in den Mund , beschränken alle
ihre Rechte , stimmen schonungslos ihre Anträge
nieder und inachen ihre praktische Mitarbeit un -
möglich , dann erdreisten sie sich noch , die mund «
tot und einflußlos gemachte Opposition zn
höhnen !

_ Dieses verworfene und verlogene Spiel
mußte endlich einmal mit aller Schonungslosig «
keit enthüllt werden . Sie sollen nicht Demo -
kratie vortäuschen , wo nur die Diktatur einer
5lliquc herrscht ! Es gibt Zeiten , in denen daS

Schwergewicht des Einflusses des Volkes nicht
im Parlament , sondern bei den Massen draußen
liegt . Eine solche Zeit ist gekommen ! Unsere
Genossen im Parlament haben auf hartem
Boden ihre Pflicht getan . Sie haben nichts un «
versucht gelassen , um die Interessen ihrer
Wähler zu vertreten , sie werden sich jetzt , da
ihren Bemühungen ein engstirniges und herrsch -
gieriges Regime immer engere Schranken setzt,
an die Massen des arbeitenden Volkes . Der
Ruf au sie, den unsere Abgeordneten und Sena¬
toren erheben , wird nicht ungehört verhallen .
Die tschechoslowakische Diktatur
ist bloßgestellt , es gilt den Kampf
gegen dies ' es Reglerungssystem ,
den Kampf für die wirkliche Frei «
heit und Demokratie !
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An Kabinett der Strohmänner .
Ramel mit Oer Regierungsbildung betraut . — Ahrer Zinanzminister .
Langoin bleibt . — Seipel und Riuteieu als eigentliche Drahtzieher .

Wien , IS . November . ( Eigenbericht . ) Die

Regierung tvurdc auch heule noch nicht gebildet ;
im Hauptausschuss wurde aus Antrag des christ -

lichsozialen Abgeordneten Fink der Abgeordnete
Dr . Numct als BundeSkan - ler designiert . Er

erklärte , das ? er erst übermorgen sc ' ne Borschläge
für die Kabinettsbildung erstatten könne .

Ammerhin ist schon seilt mit Sicherheit zu
rechnen , daß ausser Seipel auch Dr . Kien »

böch der sich auch bei seinen eigenen Partei -
genossen verlsaht gemacht hat . zurücktreten werden .
An Stelle Kienböcks soll der sibirische Landes -

Hauptmnnn - Stcllvcrtretcr A h r c r kommen , der
einer der mächtigsten von der steirischen christlich ,
sozialen Kliquc ist . Er ist noch ein juiticr Mann

und ein bekannter Geschäftemacher . Minister de ?

Arnssern soll der christl chsossolc Abgeordnete Dr .
M a t a j a werde » , der schon lange auf dieses Amt

wartet . Sicher soll auch sein , dnss der famose
Minister für soziale Verwaltung Schmitz zurück -
tritt und seinem Vorgänger Dr . R e s ch wieder

Platz macht . Degeqen wird der Herr Minister
Baugoin blc ' bc », da unter den christlichsoz ' alcn
Abgeordneten niemand ist , der ihn verdrLUgen
will .

Was dicHaltungderlYrosjdeutschen
betrifft , so wird erst morgen ihre RelchSpnrtei .
leitttng beschllcssen . Es scheint aber schon heute
sicher zu lein , dah sie sowohl in die Regierungs -
koalition als auch in die Regierung eintreten
werden . Wennigslenö rechnen die Christlichsozialen
damit und ihr Abendblatt nennt bereits als die
voraussichtlichen grossdeutlchrn Minister die Ab
geordneten Wabcr und Clessin .

Dr . Seidel , von dem es gestern hiest , dah
er in seiner Verärgerung auch die Führerschaft
in der christlich so - ialen Partei und eventuell sogar
sein Mandat zurücklegen wolle , hat eS sich mittler¬
weile überlegt und will auch d?« Führerschaft in
der Partei beibehalten , um . wie schon bei früheren
Ministerien , auch dieses dirigieren zu können .
Andererseits werden auch die Landeshauptleute ,
an deren Spitze der stcirischc Landeshauptmann
Dr . R i n t c l c n steht , ihren Einsluft auf die Re »
glcruiiq zu wabren trachten nnd man kann darauf
gekäst sein , tust jeder nach einer anderen Richtung
ziehen wird , so das man setzt schon im Parlament
von einem Kabinett S e i v e l - R i n t e l e n, ge -
nannt Ramck - Ahrer spricht .

Adlthlub der Handelsvertrags -
Verhandlungen mit Oesterreich .

Gegenseitige Meistbegünstigung .

Wien , 18 . November . Heute ■: beudo wurde »
die int österreichisckien Anßeumiuistermm statlge -
snndeneil haiidelepoliti ' ckwn Verhandlungen zwi -
scheu der Tschechoslowakischen Republik und Oester -
reich in der Schlußsitzung beendet . Die Bor -
sitzende » d. r beiden Delegationen betonten in ihren
Dchlichwvr . cn . d. ch die imrsangrcichen Berhand -
lunge » , die nicht ohne Sck?wierigkeiten ivarcn .

dank der beiderseitigen Bemühungen , günstige Bor -
cussctzungcu für eine erfolgreiche wirtschaftliche
Zusanimeu rbcit zu sclwffcii , zu einem posi -
riven Resultat gelaugt sind . Die Ergebnisse
dieser Verhandlungen werden eine weitere wich -
tige Etappc in den gegenseitigen wirtschaftlichen
Beziehungen bilden . Ter ^ geschlossene Zusatz ,
vertrag zum Zolltarifist eine Ergän ring
des Rahnienhand . lsvcrtragS voni 4 - M. i 1921 ,
der die wiriichasl - politischen Verhältnisse zwisckxn
der Tschechoslowalischen Republik und Oesterreich
utf dem Grundsätze der M crstbcgiin st ! g u n g
regelt .

Ei « e DeAilKs « der Bourgeoisie
Dr . Seipel hat das Mandat zur Regie¬

rungsbildung . nun wahrscheinlich endgültig , nie »

dergclcgt . Es ist ihm i » den inehliägigc » Ver -
bantftingen >» : den Vertreter » der Lander nicht
nlnngen . die Widerstände , die sich gegen das
teniralist sche Irin n. systein rauch in den Reihen
seiner eigene » Partei geltend machten , zu über -
winden . Das Programm , mit dem er die Re -
gierung in Oesterreich vor zwei Jahren über -
nounucn ha . te und nach dein er die Sanierung
Oesterreichs durchführen wollte , ist mit seinem

Abgang so gute wie erledigt . Alle Phrasen der
christlichsozialen Presse tän ' chcn nicht darüber hin -
weg . dst man auch in den Kreisen der öster¬
reichischen Regierungsparteien eingesehen hat , das;
das System , w. le ' es verkörperte , nnhalt -
bar geworden ist .

Die M. thrd . ' » Seipels und Kienböcks iiiussien
schliesslich Widerspruch in den cgenen Reihen
finden . Als die ehristlickho - ialc Partei vor den
letzten Wehlen alle anderen bürgerlichen Parteien
entweder in sich arffn hin oder zu ihren be -
dmgungSle ' en Trabanten machte , änderte sich ihr
ganzer Charakter , den sie seit Lueger und Gest -
mann trug . War sie ursprünglich eine Partei des
Wiener Kleinbürgertums und dann eine Partei
der Alpenbaucrn gewesen , so wurde sie unter
Tripels Führung die bürgerliche Ein -
hcitspe rtei , die zugleich den kleinen Bürger ,
den Bauern , den I itzusirielleri und den Finanz -
lapiralisten u vertreten suchte . Es mnstien sich in
ihr bald Nisse zeigen und solange e e verschiedenen
Schichten von Besitzenden , die heute hinter der

chriistlichftzi. ilcii Partei stehen , sieh nicht auf ein
e inheiilic ! es Programm geeinigt haben wird , wird
es i » der Partei stets neue Krisen geben . Ter
Widerspruch gegen das System Seipels zeigte sich
bei jedem S. rcik . Es g b in der Partei immer
Gruppe » , die an dem Gelingen der Streiks ein
Interesse hallen , während die Regierung jede
Lohnbewegung abzuwürgen suchte . Seit der Be -
solduugsreforiu der Ttaatsbeamlen war der Kon -
ilikt latent vorhanden . Damals äusterle Iorschabck ,
man lvcrde , Ivenn d- : S nieruug wie bisher fort -
schreite , die christlichen Wähler bald mit der
Laterne suchen müsse » . Der Kampf gegen die

Gemeinde Wien , gerührt mit dem doppelten IitI ,
Slencraclder der Gemeinde der finanzkapitaliftti -
scheu Sanicvuug dienstbar zu machen , und zu -
gleich der Sozialdemokratie das Arbeitsfeld z »
nehmen , ruf dem sie täglich • • eigen konnte , wie

man besser saniert als Seipel . schuf einen neuen

Konflikt im chrisllichso . ialcn Lager . Man konnte
den Kampf gegen Wien nur als prinzipielle »
Kampf gegen die Lät ' . deraulonomie führen . Da
aber die übr gen Länder christlichiozial regiert
sind , stieß Seipcl cuf den Widerstand seiner
Parteigenossen in den Ländern . Der Eisen -
bahuerstrs k. der ohnch ' u wieder einen Baustein
ans semer Sanierung hcrauSrist , war ihm eine

günstige Gelegenheit zu einer ' • »nächst demostra -
tiven Demission . Er hoffte dann , durch die

Trohnng , die Teiuissio » ansvecht zu erhalten ,
seine Parteigenossen zur Gefolgschaft in der Frgc
der Länderonlonemie zu zwinacn . Die christlich
soziale Partei machte ihrem Jäh ver daS Ken, » pli -
ruent , dah alle bis auf den knien Mann hinter
ihm stünden , aber sie machte foine Politik nicht

über die Trvuverwcigeruiia feiner eigenen Partei -
genossen . Ter Mann , der die christlichsoziale Parle !
ans eine uuge Hute Höhe geführt hat , der sie zur
bürgerlichen Einheitspartei in Oestcrre ' ch gemacht
hat uird als Auftraggeber des Finmtzkapitals die
graste Sanierung Oesterreichs durchzuführen unter¬
nahm , ist von den Kräften , die er entfesselte , ge¬
stürzt worden .

Mit Seipel hatte das österreichische Bürger -
tum seinen letzten grossen Politiker an
die Spitze der Partei und des Staates gestellt .
Seit Jahrzehnten war er in Oesterreich der ein -
ztge bürgerlich : Staatsmann von c ' utgen D' rneu ,

orten . Er war ein gefährlicher fremd der Arbeiter -
' ' «ftc und nicht umsonst wurde der Ruhm strneä
Namens in den reaktionären Parteien aller Länder
verkündet . ? lber das System , das cr vertrat , die
Sanierung rnees Landes auf Kosten der Arbeiter -
blasse , die kompromistlose Herrschast des Bank -
kapitals m Staa ' c und in der Wirtschaft , hat sich
in wei Jahren zn Tode gelaufen . Wenn die öfter -
reichefche Bourgeoisie heult den Mann , der ihre

am besten symbolisierte und verwaltete , von
dem Posten , auf dem er gewirkt , abberuft , — und
um eine solche Abberufung handelt es sich
schliesslich —, gesteht sie drnrt ein , dass sie sich
nicht für sähig hält , ihre Vorherrschaft im Staate
ausrecht zu erhalten . Sie kann diesen Staat nur
regieren , ivenn sie der Opposition Zugeständnisse
macht . Ter Mann , der wahrscheinlich Seipels
Nachfolger wird , spielte bisher eine untergeordnete
Rolle . Daß tuen ihn jetzt vorschickt , zc' egt , das;
man mit dent allen Systent brechen und neu :
Mittel verstehen will , über die man sich allerdings
noch im unklaren zu sein scheint . Die österreichische
Arbeiterklasse kann Seipels Abgang
als einen Erfolg buchen . Tic hat in zwar
Jahren Harle » K mpfes der Bourgeoisie bewiesen ,
dass man in Oesterreich zwar bürgerliche Regie -

runqen bilden , dass man aber nicht über die Köpfe
der Arbeiterpartei hinweg regieren kann . Der

Rücktritt Seipels ist ein Schritt aus dem Wege
des österreichischen Proletariats zur Mechtergrer -
funq im S aate .

auch dem neuen Ministerium gelten wird , als

Zur Frage der Geije . m sads .

Genosse Paul Faure , Sekretär der sosialistischen
Partei Frankreichs , schreibt rnrs !

Tie Kemmunisle » sch - egen grossen Lärm iiber
die Annahme der Geheimfonds durch die wz a -

listische Fraftion . Bevor man über dieses Ereig -
»Is irrteilt , ist es angebracht , sich genau zu »ntcr -

richten . Natürlich sind wir Gegner der Geheim -
ftnd - s . Wir Halen bisher immer gegen sie gest rrunt ,
wir hätten eL ohne Zweifel auch getan , w. nn sich
nicht zwei Kl « ingleiten , die in unseren Augen
sehr wichtig a ' cheineu , ergeben hätten . Zunächst
erklärte die Regierung durch den Mund ihres
Chefs all das , was be . uns im Gebrauch der ge -
Heimen Fonds de » grössle » Anst ss erregt , noch-
nrals zu prüfen : Das System der Lockspitzel, der

Sponage und der Aueborcherci . Er sagte ferner ,
b' c Anwendunn - g der Fonds sei durch d e »rorali -
lche Macht derer , die sie anwenden , beschränkt . TaS

ist - »i . iii wird es zugebe » — ein Fortschritt ge -
genüber der Berg »ecuheit Aber trotz dieser Er -

llärungen waren »vir nicht geneigt , für de Kredite

zu st ' mmen und halten schließlich den CnDchlust ge -
fasst , uns zu entfernen . Da zeigte sich daS Am -

növer der Kommn»istc . rr und der Rechten . Nack >-
dem die Kornnrinniste » einen Vorschlag eingebracht
chatten , der auf die gänzliche Ablehnung des . Kre¬
tz tes abzielte cntschioß sich die Rechte , dafür zu
stimmen . Man sah die Stimme « des Herrn Ca -

chin nnd seiner Freunde ktzb mit dcnen der . Herren
von der Actio » Franarise , der alten Poiiicarö -
mirrister nnd der Agenten Riillerand ! >u schon.
Wir zögerten keine Stunde unter diesen llinstän -
de » und uiiserv 105 Stimm » r - ctlcten die Regie -
rung Herriol . Wein , rvir dagegen gcstiutirrt hat -
ten , hätte das Kab nett 292 Stimmen gegvrr
LVä gehabt nnd es wäre g c st ü r z t w orde n.
Die französt ' chc Politik wäre von neuem nach
rechts geglitten , die Geheimfonds wärvn natürlich
angenommen worden und in schlechtere Hände ge¬
kommen . Das wollten wir nicht .

L6o » Blum erklärte in unserem Namen ,

sich an die Relrte wendend , sogendcnnassen un¬

sere Haltung : „ Bs zur letzten Minute Ware » wir

witsch Iffnt , uns der Stimmen z-u enthalten . Aber
als wir sähe » dass nie » ans Euren Bänke » für
den fi ' wmnuü ' st ' chcu Antrag stimmte , haben rvir
uns entschtzesscn , Euch zn antworten . Und jed ' s -
» iah wenn Ahr wieder ein Manöver dieser
Arr beginnen werdet , werdet Ihr uns vor Euch
' i » d e n. e ii t s ch l o s s e n, es a b z n w c h r e ». "

Das -' st klar und offen .
Man nrnst h ' nmfügcn , dass nach geschehener

Abstimmung nn ' er Genosse Lcbas in unserem
Namen einen Abä n de r,i n g sa n tra g ein -

brachte , der durch d' e Ue' berschrist gekemrz ' ichnct
erscheint : „ Ausgaben für die allgemeine Sicher - '
hat . spezielle » Kontrollvorschriftcn
nntcnvorfeii . " Die Fininzkommissron wird d' ese
Kontrolle genau zu umschreiben haben . 7 - ' S be -
deutet d-' e EinschränlHtg , wenn nicht die Zerlto -
rrtu - a d s geheimen Charakters der Kredi te . Die

Regierung hatte den guten Einfall , die Abändc -

rung anzunehmen . Natürlich stimmten die Rechte ,
das Zentrum PoinrorSS und die Komm » » sie »
gegen den sozialistischen Borschlag , der nichtsdesto -
weniger angenommen wurde .

Zusammenfassend : Die Sozialisten mühen
sich, umritten der tausend Schwicriakeiten und

täglichen Fallstricke zn verhindern , dass de fran¬

zösische Politik wieder in die Klauen der Noli ona -

listen und Renftionärc zurückfällt , die das Wahl -
ergebnis vom 11 . Mai davongejagt hat . Sie wol -
fen de Entw ' ch ' nng der Temokmtie und die Fe¬
stigung des Friedens . Die Kommunisten , nnbc -

wußte Verbündete der Rechten und des Fascisnius ,
Inn alles , was sie können , um diese Anstrengungen
zunichte zu mache » . WeiS uns betrifft , so furchten

wir weder das Urteil der französischen Arbeiter ,
noch das d « r Arbeiter der Internalcnwle .

Ehristlichsoziale Niederlagen in Wiener Be -
trieben . Dieser Tage fanden die Wahlen in den

verschiedenen Pcrtretungskörpern der Wiener

Strahenbahircr statt . Es kandidierten drei Grup -
Pen , und zwar die freie Gewerkschaft , ein söge -
iianntcr „ unpolitischer " Verein und der christliche
Verband . Tie freie Gewerkschaft gewann trotz des
Terror « der Unpolitischen , die unter dem Schutze
des Polizeisäbels Propaganda machten , 371 Stirn -
inen . Ter christliche Verband verlor von
22 Mandaten 21 . Er behielt also ein einziges
Mandat . Tie freie Gewerkschaft errang ' die
Mehrheit der Vlandate . Eine ebenso vernichtende
Niederlage erlitte » die Christlichsozialen bei den
Wahlen zu den Betriebsräten der Bankgehilfcn .
Bon 99 Mandaten erhielten die C h r i st l i ch e n
fünf , die freie Gewerkschaft 94 . Die
Arbeiterschaft verläßt fluchtartig das christlich -
soziale Lager und sammelt sich in den sozialdenro -
kratischcn Reihen .

Der Tag der Apposition .
Prag , 18 . November .

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauses hat dem Rätselraten » daß die Koalition Über

die Taktik der oppositionelle » Parteien bei der vndgetberatung angestellt hat , ein End « gemacht .
Ter Nervosität der Koalition ist die Betroffenheit Über den würdigen , aber ungemein scharfen
Schritt der Opposition gewichen : Di « oppositionellen Parteien beteiligen sich
nicht an den Beratungen über den Staatsvoranschlag !

Es war die großzügige nnd wuchtige Red « des Genossen Dr . C z «ch , die der Sitzung des

Abgeordnetenhauses ihr Gepräge verlieh . Die Rede — die wir an anderer Stell « bringen —

faßte alle Anklagen gegen das herrschende System zusammen und enthielt so ein « vernichtende
Kritik der KoalitionSmethode ». Die Ausführungen unseres Sprechers waren wiederholt von leb -

haften Zustimmungskundgebungen begleitet und als Dr . Czech davon sprach , daß nur « ine Ab -

slimmungSmaschine , die man nicht mehr als Volksvertretung bezeichne « kann , zurückbleiben
wird , bis die Opposition das Haus verlassen haben wird , ertönt « spontaner Beisall und laut «

Bravorufe auf allen Bänken der Opposition . Auch als Dr . Czech geendet hatte , wurde ch «
langauhaUender und demonstrativer Beisall von unseren Parteigenossm gezollt » in den auch
die übrigen Opposiiionsabgrordneten mitgerissen Warden . Unserem Redner , der von zahlreiche »
Abgeordneten der Oppositionsparteien umringt war , wurde von allen Seiten gratnUert .

Den äußeren Rahmen der Red « , die die wirkungsvollste war unter de » letzte » im Haufe
vorgetragenen , bildeten stark besetzt « Bänke im Saale selbst nnd «ine dlchtgefilllte Journalisten -
galeri «. In den Diplomatenloge « saßen viele Senatoren . Neber dem Hanse lag ein « ernste
Spannung , die 0 * in äußerster Stille , . die nur von den sich immer wiederholenden Znstim -

mungSkundgebnngen unterbrochen war , kundgab .
Nach Dr . Czech betraten die bürgerlichen Sprecher die Rednertribüne , die in einer

je „ ach ihrer Parteieinstellung abgetönte « Wels «, den Anschluß an da » vorgehen d « r deutsche «
Sozialdemokraten mitteilten . TieS wird auch der Redner der slowakischen Volkspartei und der

der ungarischen Genossen , welche morgen zu Wort gelangen , dem Hanse kundgeben , so daß a «

morgige » Tag die Opposition den BeratnngSsaal des Abgeordnetenbanses für die Dauer der

Bndgetderatung verlassen wird .

Schließlich sei noch bemerkt , daß die K om mnn isteu scheinbar beabsichtigen , ihre De¬

klamationin der Budgetspezialdebatt « vorzubringen und so versuchen , die

Koalition in ihrem Bcttreben , eine parlamentarisch « Behandlung d « S Budgets im Hanse vorzu -
täuschen , unterstützen .

* »

« rdinkos Schönfärbereien .

Generalberiebterslaitcr Dr . Srdinlo beschwert

sich darüber , daß oem Parlament und ärsbcsondcre
oem Biidizetansischust wenig Zeit für die

B e r h a ir d l rr n g d c o S t a a t S v o r a n s ch l a -

gen gelassen wird . Der Bndgeiansschuß hat nach
oie ' er Richtung hin seinen Sl - andpunkt irr einer

Resolution niedergelegt , de er nun dem - Hanse
vorlegt nnd in der die Regierung aufgefordert
wird , das Budget nächstes Iahrwcnig -
stcnsindcnerstenOktobertagenvor -
zulegen . Ter Berichterstatter stellt einen gro -
stau Fortschritt in der Znsominciiftcllung des

Staatsdomiischlagcs fest. Se ' t 1923 wird das

Budget nach der Möglichkeit der Einnahme » rmd

nicht der Ausgaben , wie dies 1921 und 1922 rvar ,
zusammengestellt . Das sei ein ganz richtiger
Standpunkt , nach dem sich der Staat aber nicht
immer r chlen könne , weil Umstände entsteh : n, die

größere Ausgeben erfordern .
In diesem Falle ist es nötig , zur Anleihe

zu greifen . Zu diesem ' Mittel Habs der Staat ge -
griffen und zirka 21 Milliarden Schmiden gemacht ,
D e Form des heurigen Budgets ist neu In den

künftigen Budgets rvird die Grenze zwischen
Stootsverwaltung und Staatsbetrieben scharf ge -
zogen sein , heuer war dies nicht möglich weil die

bezügliche Turchführungsvcrerdnung erst anfangs
Oktober ersch cir . Unser Staatsbudget entbehrt
seit dem Jahre 19 . 19 in einigen Ka -

piteln der Detaillierung wodurch der
Bürokratie eine große Macht in die Hand gegeben
wird we ' l sie mit den Zontraikrediten ohne Kon -
trolle wirtschaften kann . Nach dieser Richtung hin
verlangt das Budget eint Verbesserung , die er im

nächsten Budget berücksichtigt wünscht . Ter Be -

richterstatler refaßt sich sodann mit dem Mcritmn

des Budgets und vergle ' chr die Ziffern des heuri - -
gen Budgets ruft den Ziffern der fnchcren Staats -
Voranschläge .

Die Erklärungen der Deutschbürger -
lichen .

Krevek ( Bd. d. Landw . ) : Zum vicrtemnale

seit der Wahl des tschechvflcwatischen Pariarnentes
wiederholt sich in diesen Tagen ein Schauspiel der

sogenannten paplainentorischerr Beratung des Bor -

an' chlageö . Der Verlauf war bischer « mrcr der

g eiche : Ei » Schauspiel , dessen Drähte in der

„Pötka " zufanmietiliefeii, und bei dem der OPP » -
sttion die Rolle der belebenden Statisten zugvwie -
seu war . Eine hrer Verantwortung bewußte Re -

gierung und Regieningsinchrheit mußte bei einer

solchen Lage alles tun . die Opposition zu sachlicher
Mitarbeit heranzuziehen . Statt dessen hat de Re -

gierung jyre wiederholten Versprechungen , der

Volksvertretung Gelegenheit zn einer sach ' iche «
Behandlung des Staatsvorauschlages zu geben,
nicht nur nicht gehalten , sondern int Gegente 1 den

Staat - Voranschlag i » diesem Jahre ncch später

eingcthracht und durch den Berichterstatter aus -

sprechen lassen daß jede Aenderung ausgeschlossen
ist. ( Hört ! Hört ! ) Der ? ist unerhört . ( Zust m- -

murrg . ) Diese Mißachtung des Parlaments , der

Opposrtmr im besonderen ist nur die Krönung
eines Systems das in Verkeimung des Atehrheits -
prmzipes die Mutzerheit innerihal ' b und arrst : rhalb
als Objekt der Politik betrachtet . Der dem deut¬

schen Anwärter vorenthalten ? deut ' che Boden

lvrrd Tschech stevungszwecken überlassen , dem dent -

scheu Landwirte wird der Heimatboden genorn -
incn , und d,rs schlägt unserc ' r Geduld

den Boden aus . ( Sehr richtig ! ) Ein baden -

tender Teil des Nationalvermögens wird so an



tO. fWMfltbfr M? ' ,

Unwiirbific vevsdMtt cicr , » Spottpreisen der .

sch' cndcrt . An descr G ii n st l i ng s w i rt »

scha f t, dieser htm me lsd ) rc i c ndc » Kor¬

ruption wollen wir nicht einmal anstreifen ,
cyft die « die Art für die schwier giften Problcme

des Staates eine Lösung zufinde ». Millionen von
Staatsbürgern fiir de Mitarbeit zu g w' nncu ?

Rcchtscrt gi ein solcher Anstand die immer wieber -

kehrende Versicherung , daß eS de Mmdercheit sei ,
die die Mitarbeit im Staate verweigere ? Auf
diese Frage haben vicllc cht gerade die Ereignisse
der letzten Monat . ' deutlich Antwort gegeben . Und

wenn un ' crr Politik keinen andern Erfolg gehabt
hätte , als die Hcucche' ei der Regierung zu brand¬

marken so ist sie schon allein dechakb als eine Ent -

w' icklungiswst der inncrpo . it schrn Lage gerecht -

fertigt . Wir trogen nur die Verantwortung ,
welche die Interessen der von uns vertretenen

Deutschen verlangt . Wir wollen nicht weiter die

Rolle von Statisten übernehmen wellen das Mär -

che » von der konfc' l dicrtcn T' chechosl wakci vor
dcr gamen Ockfentlichleit zenstörcii . (Beisel ! ! . ) In
dio ' ein S ' nnc halben nicht die in der deutschen par -
lamentarischcn Arbeitsgcmcin ' chaft verein glen
Parteien als ihre » derzeitigen Obmann bcanrtragt ,
zu erklären , daß wir uns an der weiteren Behand¬
lung des Staatsvownsd/ageS nicht beteil gen .
(Beifall . )

Dr . Lodgiuan (d. Not . ) schießt sich im Name »
der Deutschen Nationalpartei allen Verwehr » nacn
an , welche von deutsche Seite ans ?ln >' aß der Be -
radnng des Staatsvoraiü ' chageS vorgebracht wvr «

den sind und hält eine weitere Beteiligung an den
d et ' bezügl ' chen Arbeiten fiir überflüssige
Z e i t v c r s ch >o e n d n n g. -seilte dürfte sich
auch der zur Verständigung "der Völker dieses
«Staates bereiteste Politiker auf Seite der Oppo¬
sition klar sein , das; dem System des National -
staateS weder durch parlamentarisch ? Verhandln »
gott , » od ) durch loyale Mitarbe ' t bcizuklommcn ist.
Man kann in uns das Bewußtsein nicht ertöten ,
daß w: r als Tcir des deiitsd >en Volk s Pflich ' cn
zu erfüllen haben , die j » uns lebendig sind und
nach denen wir iitiurcr Not gehorchend , n Sd/ck -
scrustunden handeln werden . ohne
Staatsanwalt und Regierung die .
ses Staates zu fragen . Wir Ivarcn vor
dem Staate hier und wir werden »ad ) ihn , hier
sein .

Jung ( b. Nat . - Soz . ) Sescen wir das teste
c : n für de Frcchcit unseres Volkes , bäumen wir
uns auf gegen Aiwiwßuiig nud Bedrückung . Er
inner » wir uns der Badenizeit . nehme » wir auf
den Kampf zu unserer SelNsteiha Iniig . ?l »ch mi -
ser Klub wird sich zum Z. id ' en des Protestes
gegen de » slmählichen Parlament ' risnutsi an der
Weiterberatiliig des Slaatkvoransd/agcS . d e d. d)
nur eine Gaukelei ift , nicht weiter ' beteiligen .

Ter Vorsitzende , Vizepräsident Dr . Hruban ,
ruft den Redner für seine ' Sch iißworte zur
Ordnung .

Sodann wurde die Sitzung tvegen einer ein -
getretenen Lichtstörung geschlossen .

Sie vcrsdjlreßcn sid > hartnäckig vor t « r Tatsache ,
daß eine goivaltigc Beweg » ng d»rd > die Welt geht
naeh Bervollkomiiinung und Ausgestaltung der
Demokrat e, die den Staatsbürger Anteil nehmen ,
ihn mitbestimmen ficht an der gesamten Benwal -
tung des Staates in allen Instanzen . So -st das
Mitbestimmungsrecht der Staalsbiirger ,

die Autonomie , reradczu daö LcbcnSescment der
wahren Demokratie .

Aber aus Furcht davor , daß die Autonomie rine
nationale sein , daß sie den nationalen Minierhe -
tcn in diele in Staate ein wenig Betw. ' gnngssr . i -
he ' t gaben könnte , halben Sie sogar die tüimner -
t clxn Ansätze zur Solbsltvevwaldimg , die sid ) im
allen Oesterreich entwickelt hatten , vernichtet und
der Bürokratie ein « Allmacht zugeschanzt auf die
zum Schluß Sie selbst jeden Einfluß » erkoren
haben . Svldze Vorstellungen haben Sie von der
VeiiwallungSreform ! An die Stelle der de -
m «kralü ' ch. m Wahl haben Sic überall die
Enrcminng , an die Stelle sclbswerwaltcnter
Korporationen überall d' e Obrigkc ' t gesetzt .
Nach sechs jäihrigein Bestand des Staates
gibt es nod ) Gebete . die i » der Natioiiakvcri ' inm -
lung nicht vertreten sind ! und wenn dan . ii Wach-
lcn n' cht mehr z » » mg hen sind — wir haben es
in Karpathornß ' amd g0 > hen - da w rd zur Kor -
rektnr des Wah. ' glückS der ganze Apparat der
Wchlibecinflussimg in Bctvegung gefetzt . Sie
haben

alle Requisiten der Polizeigewalt aus dem allen
Oesterreich übernommen ,

statt diese iraktionären Gesetze zu beseit . ' g-en, neue
Jnstmimelrie der llnterdrückimg gcfck!<iisscn nud
wenden sie rn6! ssdittlos an . Sc haben die Schwur¬
gericht « in pctlitischen Straf . ' achen faktisch ans '
gesch. ' l ' . et. Die Vereins - und Bersammlungsfrei -
heil ift der bürokratischen Willkür überaaitUmrlct
und jede Regung des pol tisdzeu Lebens unter Po -
lizeianfsicht gestellt . Wir Heiden die empörende
Talsadw er ' ebcn müssen , daß Militär gegen
st r c i ke ndc Arbeiter ausruckte und Sie rer -
hehlen kaum mchr die Absicht , unbequeme Oppo¬
sitionsparteien c nfack> aufzulösen . Kann man
von Freiheit der Press « in diesem Laude
überhaupt noh reden , in dem mnenhakb der letzten
zehn Monate l 480 Konfiskationen zu verzeichnen
sind ? So sieht in der Tsch ' choslewe . ke die poli -
tische Freiheit aus ! Messen wir sie «• ' cht etwa an
dem Ideal der wehren Demokratie , sondern nur
an den Grundsätzen jener Demokratie , die Sie
selbst Proklamiert haben . Sic sagen : „ Demo -
krat c ist D s' kiü ' sion . " Aber Sic diskutieren längst
nicht mehr vor der Ocücnttichbeil ! Sie haben
die Diskussion eingeschränkt , zunächst auf die
Koalition , Sic haben sie dann ivciter reduziert auf
den Zwanzgcr - und den ZchncranSschuß und

jetzt sind Sic so weit daß Sic nur mehr im Kreise
von fünf Leuten diskutieren . Sic sagen : „ Demo¬
kratie ist Verantwortung . " Aber wen , fühlen Sie
sich, wem Ihre Minister , verantwortlich ? Wem
legen Sie alle Nedwiilchaft ab , wem stehen Sc
olle auch nur Rede ? Während iim Ausland Ihre
Staatsmänner von Frieden und Abrüstung
reden , ist

Ihr Staat bis an die Zähne bewaffnet .

Im Zeichen des Budgctabbaucs cihöhcn Sie de
Ausgaben für die Anschffuiig von Geschützen und
d c Tscho . hoslcavakische Republik hat mehr Offi -
ziere , als das dreimal so volkreiche Italien , wo! -
ches wahrlick ) nidjt ein Muftcrstaat der Entmilita -

rusicruug ist. An der Löhnung und Verpflegung
der Soldaten sreil eh wird gespart . Auch in Ihrer
angeblich demokratisch aufgebauten Armee gibt es
Soldatenmißhaiidlungen und Soldalen - selbstmorde .
Und wie sieht cS in jenen Zweigen der Staatsver¬
waltung aus , die den sozialen und den Wirtschaft -
lichen Bedürs » ssen der Bevölkerung dienen sollen .
Ein großes soziales Reformwerk wollten Sie schaf »
fcn , eine Cndlc der Klasscngegensätz . ' beseitigen
durch die

Bodenreform .
Aber was ist unter den Händen des kontroll -

Ivseil Bodeuamles in den Händen einer kontroll -
losen Bürokratie aus der Bodenreform gewor¬
ben ? Nicht an die landarmen Kleinbauer » und
Laiidproletaricr verteilen Tic den beschlagnahm -
ten Boden , sonder » schanzen ihn mit Umgehung
des gesetzlid ) en Zuteiluiigsversahrens den Guts¬

besitzern und Kapitalisten zu. Statt die Klassen -
gegeusätze zu beseitigen , schaffe » Sic eine » neuen
Landadel und an diesen Transaktionen machen
die Agrarbanken Wucherprofile , während Hnn -
dertc von Gillsangcstcllicn und Arbeitern auss
Pflaster fliegen und Taufende von Kleinbauern
mit enttäuschten Hoffnungen im alten Elend
zurückbleiben . Während die Verfassungsurkunde
gewaltsame Nationalisierungen verbietet , ist
Ihnen die Bodenreform »id ) ts anderes , als ein

nationalistisches Maditinstruinent . Und damit
sie als sold ) es ungestört s »»klio »ären kann , lassen
Sic gegen das von Ihne » selbst geschaffene Gesetz
den Berwaltnugsausschusz des Bodenamtes in
einer alten Zusammensetzung als bloßen AuS »

chuß der Koalitivnsparieieu sd ) rankenloS Herr -
che». Wir sind sehr weit davon entfernt , für die

Interessen der bcutfdjen Lalisundiciibesitzer ein -

zutreten . Aber warum darf sich dann Herr
Praßek der Besd ) lognal »ne seiner Güter cntzie .
hen ? Wir verlangen , daß die Kleinlandwirte
Boden erhalten , aber warum werden die deutschen
Kleinbauer » systematisch davon ausgeschlossen ?
Der Bodenausschuß wird womöglich noch über -

troffen durch de » Bankausschuh , der nicht
einmal ein Ausschuß der Koalitionsparteien , fon -
der » einfach eine Expositur der SivnosteiiSka
banka ist . Nicht wir , ein Koalitionsblatt , das
„ Oeskc slovo " hat das festgestellt . Die Politik
des Bankamtes ist auch ganz danad ) . Eben erst
haben wir es gehört und Sie haben es halb und
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halb eingestanden , daß a ch 1 M illiarden

Kassenscheine im Umlauf sind , die nicht
ausgewiesen werden , während andererseits der
Kredit verteuert wird . Wie ist Ihre Steuer -
Politik beschaffen ? Tic Reform der direkten
Steuern , welche Sic ankündigen , ein Gesetzwerk
von niigchcucrer Tragweite , entziehen Sic in ge -
wohntcr Weise der öffentlichen Erörterung . An
die mindestens ebenso wichtige Reform der in
direkten Steuern scheinen Sic gar nicht
zu denke » . Die Berkehrsstcuer , die Kohlensteucr ,
um nur die drückendste » zu nennen , verteuern nach
wie vor unsere Produktion . Die Umsatzsteuer
sollte nach Ihren eigenen Versicherungen nur
eine vorübergehende Belastung sein , aber jetzt
wollen Sic nicht einmal mehr von einer Herab
s . pnng etwas wissen . Und all das inmitten einer
furchtbaren Tencrung .

Was haben Sic gegen die Teucrnng getan ?

Sic haben einen »«durchdachten Entwurf vor¬
gelegt . der durch seine bloße Einbringung Angst -
lause und e . nc weitere Teuerung des Mehls de -
wirkt Hai . Sie drohen mit dem Schreckgespenst
der Agrarzöllc und unterstütze » so alle
Machensd ) aftcn der Spekulation , Tie rühmen sich
Ihrer Sozialpolitik ! Es ist wahr , Sic haben
eine S o z i a l v c r s i d) c r u n g beschlossen ,
deren Wert wir trotz aller Mängel nicht vcr -
klcinern wollen , aber Sie sabotieren deren Ver -
wirklichung durch Verknüpfung mit der Selbst
ständigciwcrsicherung , die Sic im Ernst gar nicht
wollen . Seit Jahren liegt der Entwurf über
die Arbeitsvermittlung im Haust , Sie
verhindern feine Erledigung . Sic haben Ar -
heiter » u ii d K o n s u in cit tcn lammern
versprochen , wo sind sie geblieben ? Den tau -
senden Arbeitslosen kürzen Sic das bißckeu
Unlcrsliitzniig , immer neue Kategorien schließen
Sie von deren Genuß aus und während Sic
sonst nie von der Mitbestimmung der Betrof¬
fenen etivas wissen wollen , wollen Sie mitten in
der Wirtschaftskrise die Last der Arbeitslosenunter -
stützuiig auf die Gewerkschaften überwülzen , die
sie nid ) t ivcrdcn tragen könne » . Alle Koaiitions -
partcicn haben den bedauernswerten K r ie g s '
invaliden ihre Unterstützung vcrsprodstn , sie
hauen an ihrer Demonstration teilgenommen und
das Ergebnis ivar die Hcrabsttznilg oer Einkoni -
nicilsgrenzc . Die Wohnungsnot lastet drük -
kend aus dem Proletariat , aber Sic lockern den
M i c t c r s d) u tz. setzen die Slaalsgaranlic herab ,
weldst allein eine Bautätigkeit in der gegenwär¬
tigen Zeit ermöglichen könnte . Tic Vergebung
von 2 taa t s l ie fe r u nge n ist durdi ein
Gesetz geregelt , das den primitivsten Anfordern »-
gen an ein geordnetes . Liefernngsweseu Hohn
spricht . Die Anwendung dieses ' Gesetzes wird
aussd ) licßlich von iiationalistisd ) cn Beweggründen
geleitet und versd ) ärst die Arbeitslosigkeit unter
den nid ) ttsd ) ed) >sd) en Arbeitern . Der krasse Fall
von Brüx ist » od ) in frisd >cr Erinnerung . An -
stall den Mutter - und Kinderschuh aus -
zugcstalten , drosseln Sic mit jedem Jahre die
Aufwendungen fiir diesen wichtigen Fürsorge -
zweig . Und wie der Staai als Arbeitgeber
j haltet , davon legen die immer und immer er -
» cutcn Klagen der Staatsangeilelllen und Pen -
sionisten Zeugnis ab . Selbst jetzt , wo Sic jid )
der Erfüllung der iviederholteu feierlichen Ver¬
sprechungen nicht mehr gut entziehen können ,
wolle » Sie , die Sie für Mnnitions - und Explosiv¬
stoffe 200 Millionen ausgeben . Zehntausend «: von
Ttaalsa ii gestellten und Pensionisten mit
e ' - nem ebensolche » Betrage abspeisen und ihn
dnrd ) eine neuerliche Belastung des . Konsums auf -
bringen . Sic haben der Regierung die willtür . che
Versetzlxirkeii der StaalsangcstcUtcn bewilligt ,
Tie vcriveigern de » Gendarmen das Koali -
iionsred ) ! , Sic haben bedenkenlos sogar die Unvcr -
s' tzbarkeit der R i d) t c r durchbrochen und halten
so die Staatsbeamten unter ständigem Druck , Sic
quälen Hunderte und Tauscndc von Staatsange -
stellten durch überflüssige Sprachprttsungcn . Hein -
inen sie in der Vorrncknng , verdrängen sie ans
den Wohnungen , versetzen sie in fremdsprachige
Gebiete , wo ihnen der Dienst und das Leben zur
Onal wird und ihre Kinder die Schule entbehren .
Und ebenso wie mit den materiellen Gütern
gehen Sic mit den Kulturgütern der Bevölkerung
um . Gerade , wo eS für die breiten Massen am
linert ' ägkichsten ist , gerade

an der Volksschule haben Sie furchtbar gesündigt .
Schule auf Schule haben Sic gesperrt , Klasse auf
Klasse haben Sic ausgelassen , Jahr um Jahr
schränken Sic die Bildil »gsinöglid ) kcitcn des
Voltes rücksichtsloser ein , Tauscnde von Kindern
zwingen Sie , kilometerweit in die Schule zu
laufen , und sehen ruhig zu , wie Ihre Bürokratie
durd ) gesetzwidrigen Druck auf die Eltern beut -
scher . Kinder in Schulen mit ihnen fremder Unter -
richtsspradst zwingt . Und immer nod ) ist Ihr
Chauvinismus nicht befriedigt , immer noch kün -
den Sic an , daß das , was Si " Geredstigkeit
nennen , nod) nicht vollendet ist. Und all das
haben Sie getan , ohne sid) mit den davon Bc -
iroffencil , mit den Massen , die barnnter leiden ,
and ) nur auseinanderzusetzen , geschweige denn »
wie eS das Wesen der Demokratie fordern würde ,
mit ihnen zu verhandeln . All Ihre Staatstätig -
keit erfd ) öpst sich im Diktat , statt die Regierung
in Uebercinstimmung mit den Negierten zu setzen ,
haben Sie ein Herrschaftssystem errichtet , das auf
dem gesamten Proletariat dieses Lande » mit drük -
tender Schwere lastet , die nationalen Minderheiten
aber dem doppelten Druck der politischen und
sozialen Reaktion und der nationalen Fremd -
Herrschaft unterwirkt . Sie haben , indem Sie
dem Phantom des Nationalstaates nachjagen , den
gemischtsprachigen Staat mit der tschechoslowa -
tischen Nation identifiziert , ja

Kampf dem Absolutismus .
Eine Erliarung der deuWen lozialdemolratlicheu Avgeordneten .

In der gestrigen Sitzung des Abgeord -
netenhauses gab Abg . Gen . Dr . Czech
namens des Klubs der deutschen sozialdc -
mokralischcn Abgeordneten folgende Erklä -
rung ob :

Vier I . chrc hindurch hat sich der Kluib der
deutschen sczialdcm' lvatiscben Abgeordnelen mit
geradezu übcrmentsd ) licher Geduld auf diesem nn >
sruchl ' darrn Boden albgomicht in harter , nerven -
zerriitlernder Arbeit . Es «ivar eine schwere Zeit ,
die hinler uns «legt . Und weim wir sie ertragen
Heeden so nur , weil wir immer die Hoffnung nahr -
ten , drß unsere unernrüdlihe Arbeit , unsere immer
Wirderch . lstn Mchnrnfe w. ' niglstzeils ' bei den Be -
sonnoneren und Einsichtsvolleren unter Ihnen das
Gewissen wecken werden , daß Sic ivenipktens un >
seren untwidwlcglichen Arxnillciltcn Rechnung
tragen , daß Sie die krassesten Ausschreitungen un -
terlassen , wenigstens die härtesten Bedrückung «!
mildern werden . Aber Sic haben uinS immer
neue und immer schmerzlichere Enttäuschungen bc -
reitet und gerade jetzt . » i das Land unter den

Feigen e uer durch Ihre Politik verschärfte « Wirt -

schafitkrisc leidet , haben Sie

alle Methoden der Bedrückung gesteigert .
Taufende von deutschen Staatsbcdicnste -
t e n aller Kategorien wollen Si « brotlos machen .
Die Bodenreform wird zur gewaltsamen
Nationalisierung gr . ßer Landstriche mißbraucht .
Eine neue und ' einschneidender . ' Drosselung des

deutschen Schulwesens ift im Zuge . Die

Knebonng der Presse - nnddcrVersamm -
ln ngs fre ihe i t ist härter als je. Immer
mchr gerät der Staat , der unter sozialistischen
und d . im fratischeu Versprechungen gegründet
wurde , ■. » d' e Geivalt einer schrankentlos Herr -
schen - den Kapital ' . slenOlasse , welche sich ihn aus -
schließl ich zu ihrer Bereicherung und zur Unter -
drücknng der Arbeiterklasse dienstbar zu machen

sud) t . Immer nnvechnÜler konnnt and ) oer

nationalistische Niachtgcdairke . den S> e bisher zn
leugnen bemüht waren , zum Ausdruck . Dazu
kommen n. ch de parlamentarischen Mcth ' den .
weld >e sid > in diesem . Haust: als notneend ' ge Folg «
einer widernatürüchen Koalition heransgeb ldct
ha' ben und ihren Gipfelpunkt bei der Beratung
d' cscs Budgets finden , bei der die Selisteniman -
nnng des ' istirlamentes einen solchen Grad von
Unerträglchkeit erreicht hat , daß
Wir eö mit unseren Pflichten gegen die Bevölkerung

nicht vereinbaren können , daS Spiel , daö hier
getrieben wird , mitzumachen

und Ihnen gerade durch unsere aufopfernngsvelle
Arbeit de Fiktion zu ennbeliehen , als ob es hier
ein demokrald ' djes Parlament gäbe , während in
Wirtlichkeit die Mehrheit dieses . Haust' s die ganze
Staatsgewalt an einige wen ige verantwortungs¬
lose Diktatoren und an die Bürokratie überläßt .
In Wirklichkeit wird über die Lebensfrage des
Staates in keinen Konventikeln entschieden wer -
« n die umfangre ' dKen Borlagen wenige Tage
vor der Beschlußfassung einfach ins . Hans gcwor -
stn . wird die Immunität der Abgeordneten be¬
denkenlos preisgegeben , werden Interpellationen
und sogar Sitzungsberichte zenfuriert und mit *
unter Mittel angewendet , die man vergebens in
einem wirklich demokratisd >en Miriamen ! suchen
wurde . Aber n » r sind nid >t gewillt , Ihnen noch
«rbei behiflid ) zn sein , daß diese Tatsache hinter
emvm

Formelsplel von Scheinberalungcn und mechani -
schen Abstimmungen

bersteckt wird , für das Ihre Drahtz eher schon vor -
her ein auf Tag und Stunde abgezirkeltes Pro -
Mnnn ausgearbeitet haben . So haben S c es erst
kÜHlich wieder bei der Beratung der finanzpolt -
tischen Vorlagen getrieben , de für un >er ganzes
Wirtschaiftslebcm von der ungeheuersten Bedeutung
sind : sie wurden der Sammlung der Gesetze ein -
devieibt, noch ehe der Oeffentlichkeit recht jmn Be¬

nnchtfein gekremnen . war , daß ssc zur Verhandlung
stehen und welche Frille von Problenren dadurch
aufgeworfen wurde . Und den gteick >en. mit Paria -
mciuarifdjcn Begcichnun ^ n nicht mehr zu ch. rrat
terisievcnden Vorgang wollen Sie jetzt Wieke > um
einhalten bei der Ausübung eines der allerwichtig -
ften Rechte des Parlaments , das geradezu de
hiftov schc Wurzel allen P. rvänrcntarismus ist . bei
der Bewilligung des SlaatSvoranschiays . D. rö
wichtigste Kontrollrecht der BokkSrcrtretung wol -
len Sie pt einer bloßen Formalität mache » , de
niemamd ernst nehmen kann rmd für die die
Oeffentlichkeit kein Interesse aufbringt und nach
Ihren Wünschen auch gar nicht aufbringen soll .
Wo gbt es ein Pariament in der Welt , in dem
das Staatsbudget bis auf die letzte Einzclbeftim -
mung , bis auf die letzte Z ffcr tu geheimen Kon
vcntikcln znsaminengestellt wird ? Wo gibt eS c n
Pariament , das über den Staatshaushalt nur
durch ein « beschränkte Zeit reden , aber an ihm
nicht die kleinste Kleinigkeit ändern , nicht das
Mindeste reformieren dari ? Wo gibt es ein Par -
lament , das darauf verzichten würde , bei der Ent -
schc i dm ig über die Staatsdvirtfchaft alle Probleme
drses Staates in ihrem vollen Umfang und in
ihrer ganzen Tiefe auszurollen ? Wo gibt cS end -
lich in einem demokratischen Staate ein Parka -
memt , in dem eine ziffermäßig stark : an goio ssen -
haften und sadMmd ' igen Arbeitern reiche Oppo -
sition von jeder Milbcratnng . ja von jeder In -
formadion ausgeschlossen wird ? Nirgend m der
Welkt wurde man dergesichen wagen ! Hier aber
kennt man mir das Geheimnis Und das Diktat
undveriangt von uns , daß wir d : m Abfolntisnlus
die konstitutionelle Staffage stellen sollen . Sie
haben freilich ein schledites Goivissen dabei , wie
Ihre Nervoisilät und ^ bre Besorgnis vor erer
Obstruktion , wie Ihre Verdächtigungen und B. ' -
schimpfungen der Opposition wegen de ser angeb -
lich geplanten Obstruktion mir cri m deutlid ) be
weisen . Aber Sie haben em allerwenigste »
Recht, über eine Obstnikion morakifch entrüstet
p » sein , nicht nur , weil Sie int alten Oesterreich
von der Obstruktion geradezu politish gelebt
haben , sondern , weil Sie ja selbst auch n b i <?-
fem Hause bedeukcrilos aus parteipokiti ' dzeu
Rückiid >ten zur Waffe der Obstriiltion greifen .
So haben wir doch erst vor einigen Monaten er -
lebt , ' daß in diesem Hause , wo alle Parlamentär -
Weit Begriffe verzerrt werden , nitfst die Minder -

heil , sondern die Koalitions ' parteic » Obstnikt ou
treiben . Auf der einen Seite die Partei des Mi -

niistcrpräsidenten roeldje die Lindening einer

schweren Wirtschaftskrise dnrh den Abschluß von

Handa ' svcrträgcn unmöglid ) macht , auf der an -
boren Seite die Nationalsozialisten , welche wegen
NichtZuweisung eines belanglcfen Reierats die

Parlament »r ' fche Maschineric Möge » . Dan » wie -
der die Nationaldcinokrciten . die den Abschluß des

russisch -tschechschen Hand. ' ' lsvertrages seit Jahr
und Tag vereiteln . Da ist eS freilich niemandem
von Ihnen cinoefallen , Ihre Koalitionsparlncr
der Staatsfcindlichkeit und der Berautzivortungs -

lasigkeit zn zei hen . Uns aber vcriuchcn Sic sdion
wegen der le ' festen Oppcsitionsrcgung als Staats -
Verräter zu brandniarken und können eS nid >t ver -

windelt , wenn wir einen Akt setzen , der vor der ge -
samten Oeffentlichkeit . vor der durch Ihre Mclho -
den abgestumpften Bevölkerung des Inändes .
aber cmd) vor dem Ausland : offenkundig »lachen
soll, wie hier rcgert wird . Denn was Sie hier
m diesem . Hause lim , ist nur ein kleiner Ausschnitt .
Das Unrecht , das Sie hier an der Opposition bc *

gehen, ist nur das parlamentarische Spiegelbild
des viel größeren Unrechtes , der viel schmerzlichr-
ren Unterdrückung , die Sie der gcknzen Bcvölke -

rung , vor allem aber der Arbeiterklasse und den

nationalen Minderheiten widerfahren lassen . Und

die Methoden , d' e Sie hier in diesem . Hanse an -

wenden , sind in all ihrer Brutalität nur ein ? ge -
treue Kopie der Methoden , unter denen d' e Mil¬
lionen von Menschen zn leiden habe » , die nicht der

Machtklasse der herrschetiben Nation angehören .
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Tie haben den Staat aus die Koalition und die

Koalition aus die Petka reduziert .

Dem ist es zuzuschreiben , das ; alles Vertrauen

zur staatlichen Verwaltung geschwunden ist, eine

tiefe Erbitterung die ivcitestcn Kreise der Bevöl¬

kerung erfaßt hat , auch jene Kreise , die in Ihrem
eigenen Lager stehen . Denn alle Ihre prahle -
rischen Kundgebungen über die Festigkeit Ihres
Systems können niemanden darüber täuschen ,
daß es im Innersten zerrüttet ist und dag die

periodischen Krisen nur der Ausdruck dafür sind ,
daß Sic selbst auf Ihrem Wege nicht weiter
können . In den Staatsapparat aber , den Sic

aufgerichtet haben , ist eine Korruption ein -

gedrungen , deren Umfang der Nichieingeweihte
nur ahnen kann .

Mit brennendem Schmerz und immer tieferer
Enttäuschung müssen wir mitansehen müssen , dag
auch sozialistische Parteien in die

unglückselige Staatspolitik verstrickt sind , welches
durch einen recht bezeichnenden Zwischenfall aus

jüngster Zeit geradezu drastisch charakterisiert ist .
Ms nämlich die »ationaldeinokratischcu Abgcord -
nctcn offen verlangten , dag vor den sozialen und

wirtschaftlickeit Erwägungen das nationale
Moment entscheidend zu sein hat , da rief ihnen
5m Minister Hodia , der als gcmäg ' gter Per -
treter Ihres Systems gilt , leidenschaftlich zu : „ Sie

können sich in nationaler Beziehung aus den

Minister Hod/ . a verlassen . " Wir verstehen die

inhaltsschwere Bedeutung eines solchen Aus -

sprucheS und sehen das neue Unrecht voraus , das

dieser Ankündigung folgen wird .

Es läge nahe , der Gctvall die Gewalt ent -

gcgenzuscye' u. Der moralischen Rechtfertigung
würden wir wahrlick , nicht entbehren , wenn wir

den Versuch unternehmen , die rechtzeitige Per -

abschicdung des StaatsvoranschlageS zu verhin -

der » , aber Sic hätten dann nur einen billigen
Vorwand , den Siaatsangestellten und Pen «
sionisten auch noch den Bettel zu verweigern , den

Sic ihnen hinzuwerfen sich endlich entschlossen
haben . Darum wählen wir einen andern Weg .
Wir lassen Sic bei der Beratung und Abstimmung
über das Budget , wie wir es bereits im Ausschuß
getan haben , allein , um so aufzuzeigen , daß Sic

nicht parlamentarisch und auch nicht demokratisch
regieren . Auch andere Teile der Opposition wer -

den unserem Beispiele folgen und mir werden Sic

zwingen , unter sich zu bleiben , allein die in der

Oü- schättsordiiutig vorgeschriebenen Formalitäten

m erfüllen und so mit aller Deutlichkeit bewei -

jcn , daß sie unter Ihren Händen zu inhaltslosen
Formalitäten geworden sind . Wir haben es schon
im Budgetausschuß gesehen , daß Sic in Abivcscn -
hcit der Oppositioiisvarleicil nichts andcrcs der -

mögen , als Ihre kleinliche Gehässigkeit gegen ,
einander auszuspielen , anstatt sich mit dem

großen Problem des Finanzwesens und der gc -

samten Staatsvcrtvaltung zu beschäftigen .

Die Abstimmungsmaschine , die wir in diesem

Hause zurücklassen , wird niemand als volksver «

tretung betrachten können .

i

ES ist ein Aufschrei , der in die Welt

hinausdringen wird und seien Sie überzeugt , daß
er Widerhall findet . Die arbeitenden Massen
draußen werden uns verstellen , sie werden unsere
Forderung nach einer Aendernng der parlamen -
larischen Methoden zu der ihrigen machen , weil

sie wissen , daß diese Aendernng eine unerläßliche
Voraussetzung ist für die Aendernng der Regie -
rungsmethoden in diesem Staate überhaupt . Und

wenn diese Forderung getragen ist von dem

Willen breiter Massen , wenn dieser Wille die Mas -

sen anfeuert und belebt , dann werden Sie sich,
davon sind wir fest überzeugt , der Wucht »tnserer
Argtimcnle und der Gerechtigkeit unserer Forde
rungen auf die Dauer nicht entziehen können .

Denn über alle Enttäuschungen , die wir

bisher erlitten haben , erhebt uns das Bewußt

sein , daß die geschichtliche Entwicklung stärker

ist als das künstliche und widernatürliche Herr -

schastssystem , das Sie hier aufgerichtet hoben ,
den » wir wissen , daß die Krisen , von denen

dieses System Immer wieder erschüttert wird ,

ihren letzte » Grund in den Klassengegensätzen

haben , die unter dem Schein einer nationalen

Zusammenarbeit immer schwerer zu verbergen

sein werden . Und wir zweifeln nicht daran ,

daß auch in dem Teil « des Proletariats , der

heut « «och im Bann « des allnationalen Koalt

tionSgedankenS steht , das Klassenbewußtsein er «

wachen wird und daß der Drang zur Vereint -

gung aller proletarischen Kräfte über die naiio ,

nalen Grenzen hinaus wachsen und «in System

stürzen wird , das unter dem Trugbild der

nationalen Arbeitsgemeinschaft doch nur « in

System der Unterdrückung ist . Und darum

machen uns auch die Machtmittel dieses Herr

schastSshstems nicht bange , darum läßt unS

auch di « Begrenztheit der Machtmittel , die unS

heute zur Verfügung stehen , nicht mutlos . Was

wir heute tun , ist nur «in Versuch , das System
des Absolutismus durch Bloßstellung vor der

Oessentlichkeit unmöglich zu machen . Wir kön >

« en schon heute sagen , daß dieser versuch ge -
lungen ist. Ihr System bloßzustellen und vor
aller Welt in seiner Nacktheit aufzuzeigen , dar -

aus kam es uns heute vor allem an und das

Hab «« wir auch erreicht .

Inland .
Wer ist schuld an der Verschleppung der Alt -

pensionistensrage ? Wie der „ Ccsfy «eitel " zu be¬

richten weiß , soll die endgültige Lösung der Alt -

pcnsionistcnfragc auf das Konto der t s ch c ch i -

schenKlerikaicn hin verschoben worden sein ,
die nicht zuließe », daß diese Frage aus dem Korn -

Plex der von der Koalition vereinbarten Gesetzes -
anträgc herausgenommen und gesondert geregelt
werde . Tie Pensionisten können verhungern ,
wenn die Koalition nur gedeiht !

Gegen die Verlängerung des Mieterschutz
gesehes erheben sich im Lager der tschechische »
. Hausbesitzer bereits mehrere Stimmen . In der

letzten Unter - nSschnßsihung des Bewtni ' Mörpers
für Wirtschastsfragcn sprechen der Agrarier
• £ > ora cc f und der Bolls Partei ler § e «
malik gegen die Verlängerung vor allem auf
dem Lande . Die Vertreter des Ministeriums für
soziale Fürsorge sprachen sich gegen die Haus -
hcrrenwünschc cus .

Das Altpensionistengesetz . Wc der „ Vcn -
kov " berichtet , wurde der diesbezügliche Antrag
dem Vorstand der Pensionsabteilnng des Finanz¬
ministeriums bereits vorgelegt . Es ist allerdings
noch n' cht cnfcflieben , ob die Neuregelung gemein¬
sam mit dem Gesetz « über die ZivilÄltpcnsioiiistcil
durchgefichrt iverdsn wird , oder ob zwei separate
Gesetze ausgearbeitet werden .

Telegramme .
Der Berliner Berlehrsstreil .

Ein Vermittlungsversuch des ReichSarbeitS -
ministers .

Berlin , IS . November . ( Eigenbericht . ) Der

Rcichsackeitsmiitister hat die Geiwerfchasieil zu
einer Unterredung eingeladen , um Mittel und

Wege zu finden , im Streik der - Angestellten der

Hoch - und Unlcigrundbahuen die streikenden Par -
teicn zusammenzubringen . Es handelt sich ncch
nicht um eine Verntittlungsattion , sondern uni
eine Anbahnung dazu . Der . vorwärts " schreibt
dazu : Run dauert die Stillegung der Hochbahn
chon den achtelt Tag , ohne daß irgenwie ein

Schritt untrrnom - meu worden wäre , der der ge¬
quälten Bevölkerung Erlösung brächte . Es ist
chlimm um unsere Gomemdöbehörden bestellt ,

daß ein derartiger - Streik so lange dauern kann ,
ohne daß sie den Akut zur Initiative aufbringen .

Devtsch ' and uvd der Löllerduod .

Baldwin für den schleunigen Eintritt .

Berlin , 13 . November . ( Eigenbericht . ) Der
Generalsekretär des Völkerbundes weist gegenwär -
tig in London , wo er mit den maßgebenden
Persönlichkeiten unter andcrm auch über den Ein -
tritt Deutschlands in den Bökcrbund verhandelt
hat . Der englische Ministerpräsident soll in die

en Unterredungen darauf verwiesen haben , da

Deutschlands Eintritt in den Völkerbund sobal
als möglich erfolgen soll unter Bedingungen ,
di « seiner Würde entsprechen . Nach Mogichkeit
öll ein deutscher Antrag mit größter Beschlcrmi -

gung erledigt werde » .

Die Bremer »Srgerschalt aufgelöst .
Berlin , 16 . November . ( Eigenbericht . ) K- n

der Bremer Bürgerschaft erklärten heute die De -

mokraten , daß sie sich an den Verfluche » zur Se¬

natsbildung zusammen mit den Tentschnationalen
> md der deutsck >cn Bolkspartei nicht mehr beteili -

gell , sondern dem sozialdemokratischen Aulrag auf
- Auflösung der Bürgerschaft zuistintmen würden .
Darüber herrschte bei den Rechtsparteien lebhafte
Entrüstung . Es setzte eine stundenlange Debatte
ein ; schließlich wurde der sozialdemokratische An -

trag mit großer Alehrhest angenommen und
die Bürgerschaft a u s g e 1 ö st.

Klne Belleshungsalfüre im Berliner
Bollzeiprastdium .

Der Leiter des Fremdenamtes verhaftet .

Berlin , 18. Ziovember . ( Eigenbericht . ) Vor cini -

gen Tagen ist der Leiter des Fremdenomles im Ber
liner Polizeipräsidium , Regierungsrat Bartels ,
verhaftet worden . Er wird beschuldigt , sich im Ver -
kehr mit russischen Emigranten Bestechungen schuldig
gemacht zu haben . Bartels hat sich bisher bei
seinen politischen Aciihcrungen im extrem völkischen
Sinne betätigt . Er war schon unter dein kaiserlichen
Regime in Wien und gehört also zu den sogenannten
„ altbewährten " Beamten .

kaillaur rehabilitiert .
Paris , 18 . November . Der Senat , der in

seiner Funktion als oberster Gerichtshof im Jahre
1918 M a l v y zu fünf Jahren Verbannung und
im Jähre 1926 zu zehn Jchren Verlust der bür -
gerlichen Rechte verurteilt «, sprach sich heute mit
17K gegen 104 Stimmen für die Amnestie
aus . die sich auch auf die beiden erwähnt «, , Fäll «
bezieht . Die RegierungStnchrhoit erzielte somit
einen bedeutenden Erfolg und das Links -
kartell die Erfüllung eines weiteren Punktes ihres
Wahlprogrammes vom 11 . Mai .

Der gewesene Minister Malvy wurde 6e

kenntlich am 11 . Mai auf dem Programm der
Linke » ( die über ihn verhängte Strafe war zu
dieser Zeit bereits verbüßt ) zum Deputierten ge -
wählt . Es ist wicht aitsgeschlossen , daß der eye -
malige Ministerpräsident Cat llaux , der heute
kl Jahre alt ist, wiederum einen bedeutenden
Platz im politischen Leben einnehmen wird . Seine
Anhänger bemühen sich, ihm ein Abgeordneten -
mandat zu sichern .

vpoolltloo gegen den Fastismus .
Rom , 18. November tHavas . ) Die Blätter be>

richten , daß eine neue politische Partei der n o I i o-
nalen Einheit Gebildet wurde , welche bezweckt ,

die verschiedenen Schattierungen der demokratischen
Elemente zu vereinigen . Das Mauisest erklärt offen
die Opposition gegenüber dem Faseis .
m ii S. Unter den ersten , welche sich zur netten Par¬
tei gemeldet haben , befinden sich Amendola , Ssor - a ,

Ferro und Bonomi .

Die Miitärb ftien
von Birib >.

Zu unserer Veröffentlichung in der

Roman . Rubrik .

„ Tic MUitärbestieu von Biribi " , so lautet

der Titel einer aktuellen Arbo ! , , mit deren Ver »

össentlichu >tg mir morgen beginnen
und die wir in die Reihe unserer Feuilleton -
Romane und - Erzählungen einfügen . Es handelt
sich um eine Bearbeitung dcs aufsehenerregenden
Büches von Albert Landres : „ Dante n avait

rien vu " ( Dante hat nichts gesehen ) .
Der französische bürgerliche Journalist L o n -

dres ist der Welt bekannt geworden durch seine
wahrheitsgemäßen , schaudererregenden Studien
über die Sträflingskolome in Frainzösisch - Guyana ,
auf der die ur Zwangsarbeit verurteilten fran -
wlischei . Gefangenen mit einem Leben von un -

gbarer Pein für ihre Vevbrrckwn büßen müssen .
Zu dieser Sträslingskolonie gehört auch die de -

nichtigte TeuHe l sinsc l, die seit der Drey -
fuS - Affäre in der Welt einen sehr wenig
rühmlichen Namen erlangt hat . In , verganaencn
Jahre hat Londrcs seine Studien in den Ge -

angcncnlagcrn vm, Guyana in einer Pariser
Zeitung veröffentlicht und die Folge davon wer ,

daß eine parlamentarische Kommiissio » eingesetzt
tvirrde , die sich mit dem gour <cu Kompler der

Reform des französischen Strafvollzuges befaßt .
Doch damit begnügte sich Albert Londrcs

nicht . Vom frantzösische » Kriogsmniister ciwarb er

ich die Erlaubnis , di « militärisch « Straf -
kolonie in Afrika besuchen zu dürfen . Die

Studien , die er dort machte , übertreffen noch < m

Schauerlichkeit die Studien Londres über die

Slräflingskolmticn in Französisch - Guyana . Im
chlinrmsten Sadismus , der an die schwärzesten

Tage klerikaler Inquisition des Mittelalters er -

innert , werden dte Misttär - Slräflinge wegen ge -
vingster SubordinationS - Vergcheu von dem auf -
ichlsfichrrndeit Unteroffizieren und Offistieren zu

Tode gequäst .
Ein großer Teil der Sträflinge

stammt au « der Fremde » legi on . in die

ja leider immer noch viele Deutsche aus

jugendlichein Leichtsinn und Ahnungslosigkest eiu -

treten ( wach der letzten französischen Statistik be -

finden sich in der Fremdenlegion etwa 52 Prozent
Deutsche) . Kranke Menschen , von , Fieber ge -

schüttelt , wecket , ohne Wasser und Nahrung auf
Tage , manchmal sogar auf Wach « « , in Zellen ge¬

sperrt , die dem erbarmungslosen Sonnenbrand

ausgefetzt sind . Man schließt die Unglücklichen in

Eisen , und bestreicht ihr Gesicht mit Zucker , um

die Mücken anzulocken . Disziplinarisch bestraste

Soldaten wecken unter Androhung der Todes -

strafe gezwungen , ihre Exkremente zu verzehren .
Einige werden stundenlang au einem Strick auf -
gehängt .

Ter langsame Mord bildet das täglich « vergnügen
der entmenschten Wärter .

Die Zustände in den Militärgesängnissen
Nockafrikas . in El - Bordj und in Sidi Moussah .
spotten jeder Beschreibung . Dort hat Londres Gc

faiigene angetroffen , denen die Finger fehlten ,
deren sie sielt selbst beraubt hatten . Die Gc -

fangen «» hatten sich zu dieser Selb st ver »

st ü m m c l u n g entschlösse», um den Qualen der

Zwangsarbeit zu entgehen und in ihre Zellen
zurückgeschickt zu wecken . Die Bch : ndlung der

Verurteilten steht m krassem Widerspruch zu den

amtlichen Vorschriften , die von der französischen
Regier,lieg über den Strafvollzug in den militä -

rischen Strafkolonien erlassen worden sind . Diese

Borschristen wecken , wie LondveS nachweist , über

Haupt wicht brachtet . Stuf Gntttd der aufsehen -
erregenden Enthüll,mgen hat daS französische
Kriegsministerium eine Unter -

such un g angeordnet .

Der sensationelle Erfolg des Buches Albert

LowdveS ' über die Strafkolonien in Französische
Guyana liegt aber darin , daß Ministerpräsident
Herriot die Aufhebung der Zwangs -
arbeitsan st alten in den Kolonien be -
schloffen bat . alle Sträflinge werden aus
Guyana nach Frankreich überführt und in den
Zentralgefängnissen untergebracht werden . Ihre
Zahl beträgt annähernd 3000 .

Die weiter , Arbeit Alben Londrcs aber , die
wir ab morgen in der Bearbeitung von Auguste
Bottemer veröffentlichen , zeigt » ms . daß Miltta
rismus eben Militarismus bleibt . Die Soldaten
Mißhandlungen im deutschen Heer , gegen die als
erster August Bebel und die Sozialdemokratische
Partei gekämpft haben , entsprangen zum großen
Teil , wie wir uns noch aus zahllosen Soldaten -

Mißh iidlungsfällen erinnern , den gleichen Mo¬
tiven . die auch die Militär - Bestien in
Biribi zu ihren scheußlichen Handlungen ver -

anlaßt . Diese schaudererregenden Studien Albert

LondreS , aus denen wir morgen den ersten Aufl .

zwg bringen , mögen unS immer wieder veran

lassen , den Militarismus jsglicher Gestalt mit

j oller Energie zu bekämpfen .

Tages - Neuigkeiten .
Ler internatlouale Nationalismus .

Ein deutscher demokratischer Dichter an die deutsche
Jugend .

Thomas Man n, einer der Besten
und Größten unter den zeitgenössischen Dich ,
lern Deutschlands , ein Sohn des Bürgertums
wohl , aber ein wahrer Demokrat und ein
echter Republikaner hat jn einem Gespräch
über die bevorstebettden Reichstagswahlen
fem Bekenntnis zur Demokratie und gegen
den Nationalismus abgelegt Am Schlüsse
wendet er sich im besondere » an die deutsche
Jugend . Aus dem Munde des bürgerlichen
Demokraten und bedeutenden Schriftstellers
stammend , verdient gerade das , was Tho -
mos Mann über die Jugend Deutsch -
lands sagt , Beachtung und Wertschätzung .
Er sagt :

„Tiefen Schmerz empfinde ich beim Aick ick
weiter Kreise der deutschen Jugend . Dag
diese jungen Leute sich auf so falsche , für sie no
das Vaterland so verderbliche Weg « leiten
lassen , ist um so mehr zu bedauern , als es biölo -
i ' sch sehr wertvolle ©erneute sind , die den Pro -
dienten unserer nationalen Politik so verdien -

de t gegenüberstehen . Dieser Jugend muß geagi
werden : Ihr spielt mit verkehrten historischen
Parallelen ! Ihr wollt das Jahr 1800 wieder auf -
ziehen mit der Romantik sc ner geheimen Rüstun¬
gen . ' Aber de Geschichte w i e de rh o l t sich
nicht . Und mit eurem Tun arbeitet ihr nur
dem auswärtigen Nationalismus in
die Hände . Jede nationalistische Stimme in

Deutschland ist ettte Stimme für Poincarö . Es

gibt keinen gefährlicheren Feind für
die deutsche Politik als den internationa -
len Nationalismus , Diese Internationer « ist
ür unS Deutsche viel verderbt chcr als der mit so

viel Geschrei getadelte Internationa - isums der

Sozialdemokratie . Ter internationale
Nationalismus kann nur zu einem
immer wieder erneuten , ewigen
Weltkrieg führen , und somit zum Unter -

gang aller Völker . Dämmt lasse sich die

deutsche Jugend gesagt sein , daß Abkehr v o tu
Nationalismus dem Gedeihen des deutschen
Vaterlandes dient und daß der Weg zu diesem
Gedeihen die deutsche Demokratie ist . "

Thomas Mann bleibt Bürger der Gesellschaft
von heute auch dort , wo er Zeugnis ablegt von

seinem hohen und aufrechten Denken über das
Leben der Nationen untereinaitder und über die

Wege , die die eigene Nation gehen muß . wenn sie
gedeihen soll . Welche Kluft aber zwischen den

Tausenden , die in den Niederungen des Natio¬
nalismus und Monarchismus „ denken und dach¬
ten " und diesem Thomas Mann , der neben Ger -

hart . Hauptmann und sonst noch wenigen von
heute allein würdig ist, -sich Nachfahre Goethes und
Sch llers , Kants und Wagners zu nenne » .

Höhlenmenschen im Schnee . Au der Pcri -
Phorie von Groß - Prag leben heute trotz Kultur
und Z vil ' lattoit Menschen in Höhlen von Kalt -
und Steinbrüchen . Sie hausen dort wie ivilde
Tic « , sitto gewissermaßen zurückgesunk - ' n auf die
Stufe dcs Urmenschen . So lange die Sonne ge¬
nügend Kraft besaß , um die Erde zu erwärme » ,
mag das Wohnen dieser Proleten noch halbwegs
erträglich gewesen sein . Ihre auch da wenig be -
ncidenswertc Lage gestaltete sich jedoch katastro -
phal , als allmählich der . Herbstnebel in ihre
Wohnhöhle » einzudringen und das Gestein durch
die Einwirkungen des Wetters feucht ut werden
begann . — In dem wohldurchlie ztcn Beratungs -
saale im Prager Rathaus erhoben sieh tun diese
Zeit wohl Stimmen dcs Protestes gegen die Dul¬
dung solcher menschenunwürdiger Zustände . Als
das Echo dieser Proteste in der Presse verhallte —
blieb alles wieder beim Alten . . . Der erste
Schnee fällt langsam voni wolkenschwere » Him¬
mel herab . Noch sind es nur wenige Flocken , die
aus der Erde liegen bleiben . Doch über Nacht
kamt eine dichte Schneehülle die Fluren bedecken ,
lieber die Felseithänge wird sich ein weißes Lei -

chentuch breiten . Manche Felsenwohuung wird
da vielleicht zur Grabkammer werden . Und wich -
rend Proletarier in diesen Höhlen vor Kälte ,
Krankheit und Elend zugrunde gehen , überströmt
in Billett und Palästen das Leben der anderen
von Wohlbehagen , Tvaitlichkeit und Ucbersluß .
Eine herrliche Welt !

Ein kommunistischer Bezirköselretär als
Dieb . Vor einigen Tagen wurde ein raffinierter
Gclddiebstahl in Klinghart bei Wildstein anöge -
führt . Dort wurde nämlich der Gastwirtin Frank
ein Koffer mit 7000 K gestohlen . Außerhalb des

Ortes warfen die Diebe den Koffer weg , nachdem

sie chn vorher seines Inhaltes beraubt hatten .
Binnen kurzer Zeit .st es gelungen , die Täter

auszuforschen und dem Bezirksgericht in Wild -

stein einzuliefern . Es handelt sich um einen ge -
wissen Alois Peter und um den Bezirks -
kassier der kommun . Partei in Wild -

stein , Johann Markgras . Beide haben die
Tat bereits eingestanden . Einen Teil des Geldes

fanden die haussuchenden Gendarmen in einem

Holzstoß am Hofe vor der Wohnung dcs Mark -

änt , daß die Ehefrau deS Peter , die mit der be -

stohlenen Wirtin verwandt ist , bei der Gendar -

merie selbst die Anzeige erstattete , weil ihr auf -
fiel , daß ihr Mann über große Geldbeträge ver -

tugte .
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Der Natwnalötonom im gelbe » „ Tag " . Jim
Hanpl- organ der banden nationalsoz alistischen
Partei unternimmt Herr Ullrich auS Auisig
einen Ausf . ug in das Gebiet der VoMwirtschafis - -
lehre . So nebenbei meist . Herr Ullrich die Unr eh-
tigkeit und Verkehrtheit der ?1Kirrschcn Lehre nach
und ruft bei einer Gegmibe isfrellnna derselben mit
AuSfiihrnns . cn Brentanos pathetisch : „ Welcher
der beiden Anffassniigen n. a. der höhere sittl che
Wert zuzuuiesscii ist. kann ruhig der Bcnrtc ' lung
jedes Einzelnen nie blassen beben " Herr Ullrich
entdeckt , „ daß so ziemlich alles Geschehen im Er -

zougungsprozcssc zugleich ein Geschahen des Ver -
brauchers st und demnach im allgemeinen j : d: r
Mensch Erzeuger und zugleich Verbraucher ist . "
Es käme nur darauf an , zu untersuchen , was und
wie erzeugt wird und was Herr Ullrich als Erz : »-
cuitg awsiebt. Wenn im allgemeinen jeder Mensch
Erzeuger ist, dann muh auch im allgemeinen jeder
Mensch ein — Arbeiter sc n. Au diesem Er -

gebuis müsse » die ged - . nft : chcn Bockfprüngc des

Herrn Ullrich unweigerlich sichren . Alle schicker ,
alle jüdischen und nicht jüdi ' cheir Bank ers sich als

Erzeuger , als Arbeiter vorzustellen , das bringt
wirklich nur ein irationalscgiailistischcr „ Nat onal »
Ökonom " zuwege . Im allgemeinen ist jeder Mensch
Erzeuger , orakelt . Herr Ullrich , also auch die - Hau-
sicrer , die Unzahl von fle ' neren und größeren
Kank . ' eut - n, alle Lebensmittel , und sonstigen
. Händler , Gastwirte , Branutweinverschlleißer etc .
Unseren Respekt vor solchen tiefen Volkswirtschaft -
kichen Kenntnissen . Nun noch der Hinweis aus
Marx , der nach Ullr ' ch Arbeit und Arbeitskraft
au einem Begriffe vereinigt , indem er lehrt : „ Der
Arbeitnehmer verkauft oder vermietet dem Arbeit -
gelber sich selbst , also den ganzen Menschen . " An
welcher Stelle in den Werken Marx ' s dieser Satz
steht , Mbt . Herr Ullrich le dcr nicht an . obwohl er
wissen muh , daß cs zu den guten Sitten eincS
Polemikers xehort , znierte Stellen wörtlich
anzuführen und die Seite und ' üluflage des Werkes
anzugeben , in weichem d' c zitierte Stelle sich befiu -
det . Solange Herr Ullrich diese Angaben unter -
laßt , haben wir keinen Grund zu weiteren Aus -

einandcrsctzungen . Richtig ist . rvaS Herr Ullrich
nicht zu ro ffeu scheint , daß die Arbeitskraft un -
trennbar mit dem Menkichen selbst verbunden ist
und wemt der Arbeiter diese seine Kraft verkauft ,
muß er auch den ganzen Körper mit au die Ma¬
schine stellen . Darf denn der Arbeiter die Fabrik ,
das Bergwerk , den Bau . vor Atbe tsschluß vcr -
lassen ? Mit Nichten ! Es heißt aushalten und so
kann der Arbeiter eben nicht mehr frei über seinen
Körper verfügen , er ist wahrend einer Anzahl
Stunden wirk/ich zum Arbeitsslllavcn geworden .
Wenn sich das Bevhälltn s gegenüber der faktischen
Sklaverei geändert habe , so ist dies vor allem der
OvgauiÄtwnSarbeit zu verdanken . Weiter mit
Herrn Ullrich zu Polemisieren , fit überflüssig , denn
über Bolkswirrschaftslehre kann man sich in einem
Meinungsstreit mit einem Menschen einlassen , der
wenigstens die primitivsten Kenntnisse von dieser
Wirtschaft besitzt .

vermttreimngen in der Bez' rkskrankenkafic
Dax . Samstag m' ttags wurde der Kvankenkasseir -
boamte Schönpflug ans Ofiegg in den Amts »
räumen der Dnxer Bez' rkskroiirei . Iafie verhaftet
und dem Gerichte eingeliefert . Schön «
Pflug hat durch betrügerische . Handlungen die
. Kasse finanziell geschädigt . Durch die einleiteten
Erhebungen w rd erst der der Kasse zugefügte
Schaden festgestellt werden . Wie hoch die verun -
trauten Beträge sind , läßt sich augenblicklich noch
nicht sagen . Mit Hilfe einiger Komplize » hat
Schönpflug seine Betrügereien vorgenommen .
Schönpflug wurde von der in den Händen
der Hakenkreuzler befindlichen
Äafsenverwaltung in der Kvffe als Be -
amte während des Krieges eingestellt . Der Bro -
der des Schönpflug verübte vor ungefähr zwet -
einhalb Jahren mit dem Krankel kaffenboamten
. Kaufmann aus der Dnxer Bezirkskrankenkasse in
der Tepliper Bezirkskrankenkasse ebenfalls Betrü -

gereimt . Kaufmann und die Brüder Schönpflug
sind bekannte Hakenkreuzler . Die ha -

kenkreuzwrische Krankcr . kasscnverwaliung kann an
ihren Musterknaben Freude hoben . Der „ Tag " ,
das Hauptorgan der Hakenkreuzler , hat nun wie »
det einmal Gelegenheit , d :e Gaunereien eines
völkischen Beamten zu besprechen . Hoffentlich er -

! ? m
^ Oeffcntlichkeit durch den „ Tag " , wie

die Veruntreuungen vor sich gingen und wie groß
der Schaden ist, den d' c Kasse erleidet .

Raffinierte Fälschung von Aktien . Vor einigen
Tagen ersuchte bei einer Prager Großbank ein elegant
gekleideter Mann , der sich als ungarischer Arzt vor¬
stellte , nm Lombardierung einer größeren Anzahl von
Aktien der Böhmischen ZuckerindustriegesellschasI ' m
Gesamtwert von 110 . 000 K und erhielt diesen Be -
trag auch ausbezahlt . Erst am Kassalage ( Freite - . ) ,
als die Bank die Aktien liefern wollte , wurde erkannt
daß die Aktien raffiniert hergestellte Falsifikate >ücn .
Bei den Nachforschungen wurde sichergestellt , daß alle
von dem Unbekannten gemachten Angaben ia . stb
seien und daß der Unbekannte auf gleiche Weise auch
eine andere Bank um einen großen Betrag geschädigt
habe . Da der Unbekannte fließend ungarisch gespto -
chen hat , nimmt man an , daß er Ungar ist . Von oein
Betrüger fehlt jede Spur , cs ist ihm wahrscheinlich
gelungen , über die Grenze zu kommen . CS dürste
sich um ein « ganze Fälscherbande handeln , »a ein
Mann allein wohl nicht imstande gewesen wäre , die
Msisikate herzustellen — Z » dieser Affäre wird wei -
ter gemeldet : Zwei Ausländer lombardierten 000 eis
700 Stück Aktie » der Böhmischen Ziickertuduslrie -
gesellschast bei einer Präger Großbank . Dem Kassier
schienen die vollständig neuen Aktien verdächtig » nd
deshalb verwies er beide Ausländer auf de » nächsten
Tag. Er verglich dann die überreichten Aktien mit
jenen , die er im Depot hatte Zufällig kam ihm

!nc deponierte Aktie mit der gleichen Ziffer in die
- Hand, die eine der überreichten Akten trug . Es nurde
festgestellt , daß alle zum Lombard überreichten Aktien

gefälscht waren . Am nächsten Tage kam einer der
Betrüger in die Bank , um das Geschäft adzush ! legen .
Er wurde sofort v e r h a s t «t . Di « Namen der Be -
trüger sind bisher nicht bekannt , eS wird aber er¬
klärt , daß der geflüchtete Betrüger mit dem . h : mali -
gen Grafen Szechenyi identisch ist . Wie „ C £! . •
mitteilt , wurde bisher ein Schäden durch die Fe . «
schnng in der Mindesthöhe von 480 . 000 K festgestellt .
Die Prager Polizei , die einen der Tater bereits fest -
gestellt hat , forscht mit Hilfe der Wiener und Bnda »
pcster Polizei nach dessen Komplizen .

Großer Brand im Reichenberger Bahnhof . Von
der Staatsbahndirektion in Königgrätz wird amtlich
mitgeteilt : Am 10. ds . um 13 Uhr 35 Minuten
brach im Magazin des Verkehrsamtes in Reichen -
berg ans nnbckannten Ursache » Feuer aus , das
sich mit großer Schnelligkeit ausbreitete . Das
Magazin war mit Ware überfüllt . Den vereinten
Anstrengungen von fünf Feuerwehren und der auf -
opsernnasvollen Mithilfe der Eifeübahnanaefiellten
gelang es , den Brand um 10 Uhr zu lokalisieren
und um lg Uhr zu bewältigen . Ein Teil der Ware
konnte gerettet werden . Bei den Rettungsarbeiten
erlitten acht Bahnangestetue leichter « Verletzungen .
Die Höhe des Schodens ließ sich bis jetzt noch nicht
genau feststellen , wird aber aus ein bis zwei Millio -
neu Kronen geschätzt. Die Untersuchung wurde ein -
geleitet .

« in Riesenmenschenschmuagelprozeß Vor dem
Großen Schöffengerichte in Glehwitz begann
der bisher in Oberschlesien größte Nienscnen -
schmuggelprozeß . Es sind 32 Personen angeklagt ,
darunter acht Kriminal - und Scbutzpolizeibeamtc .
Man rechnet mit einer mehrwöchentlichen Dauer
des Prozesses .

Ehrungen JaureS und Anatol « France ».
Der Pariser Stadtrat beschlaß , unverzüglich bei
der Regierung um die Erlaubnis einzuschrci -
t c n, daß die sterblichen Ucberrcstc JauröS in
das Pantheon überführt und im Rathause vom

Pariser Stadtrate feierlich begrüßt werden . Ter
Stadtrat nahm wcitcrS den Antrag an , daß einige
der Hauptstraßen oder öffentlichen Plätze nach
Anatöle France benannt werden sollen .

Rieseniibersqwemmung in Italien . In der

italienischen Provinz Lecce find infolge von

Regengüssen und Neberfchwcmmungen große
Schäden angerichtet worden . Die Marinebehördc
hat Truppen und Gerätschaften für die RcttungS -
arbeiten entsendet .

Zu dem Erdbeben in Wonosobo wird ge -
meldet , daß die ZahlderTotenin allen be -

troffenen Ortschaften bisher mit 447 festgestellt
wurde , Noch immer steigen aus der See schwefel -
haltigc Gase auf . Der Erdboden ich noch fort -
dauernd in Bewegung . Genietruppen wurden

entsandt , um Fahrftragcu zu den durch das Erd -
beben abgeschnittenen Gegenden zu schaffen .

Bon einer Mia « in die Lust gesprengt . Wie
die Berliner Blätter berichten wurde das esthlän -
dische Kanonenboot „ Meene " , welches ein großes
' Minenfeld abschleppte , von einer Mine in die

Luft gesprengt . Zwei Mann der Besatzung sind

umgekommen .
Tod eine » Achtzigjährigen aus de « Schlachtfeld

der Arbeit . Wir lesen in uusetm Grazer Bruder -

blatt : Durch nahezu 70 Jahre galt das Leben deS

Hilfsarbeiters Valentin Brammer der Arbeit , nur
der Arbeit : Seit Jahrzehnten war er in der Brücken -

dananstalt beschäftigt . Schwere Arbeit konnte er seit

einigen Jahren wohl nicht mehr verrichten . Aber

obwohl die Arbeiterschaft seit Jahrzehnten den

Kampf um ein « Altersversicherung führt , konnte sie

bisher noch immer nicht erreicht werden . Die christ -

lichsoziale Regierung hat wohl Milliarden für durch

Frankenfpcku . ' ation zusammengebrochene Banken , aber

für alte Arbeiter hat die Regierung Seipcl noch
immer nichts . Da gibt es Tausende von Ausreden .

Und so muß der Arbeiter arbeiten , biS er bei der

Arbeit zusammenbricht oder daS Opfer eines Unfal¬
les auf dem Schlachtfelde der Arbeit wird . Und so
war es auch beim alten Brammer im Brückenbau .
Cr genoß eigentlich Nachsicht . Er durste biS an sein
Lebensende arbeiten , während sonst Unternehmer ihre
alten Arbeiter „ abbauen " , das heißt beim Arbeiter ,

ans die Straße werfen und dem Hunger preisgeben .
Aber der alle Brammer durfte noch im Hofe hemm -

kratzen . Das tat er auch gestern vormittags . Dabei
kam er aber zn einem Unfall , wobei er den Tod fand .
Es war ungefähr 8 Uhr früh , als auf einem Roll -

wagen ein Wasscrleiinngsrohr mit großem Kaliber in
der Form eines Wasserschloß «! für das Turbinenhaus
in den Tcigilschwerken im Hofe der Brückenbauanstal :
an ihm vorbeigefahren ist . In diesem Moment ge-
schah der Unfall . Das Rad des Rollwagens brach
und daS große , schwere WasserlcitungSrohr fiel vom

Rollwagen und erschlug den alten Brammer . Be -

vor daS Rettuiigsauto zur Stelle sein konnte , hatte
der Verunglückte ausgelitten .

Auf » In « belebte « Verkehrsstraß « überfalle «.

Montag abends wurde mitten in der belebten

inneren Stadt an der Ecke der Kronen - und der

Markgrafenstraße in Berlin ein Juwelenhändler
von drei Angetrunkene » überfallen . In der Not -

wehr zog der Juwelier seinen Revolver und lötete

einen Angreifer und verletzte den zweiten . Der

dritte konnte verhaftet werden .
« In Vrubenhllndcheu . Eine amerikanische Zei -

tung meldet : Auf der Farm von George H. Froby
bei Canousburg wurde eine goldene Uhr : die Freby
vor vierzehn Jahren verloren hatte , in eine Riesen -

kartoffel eingewachsen wiedergesunden .

Wetterübersicht vom 18. November . Das win¬

terliche und trübe Wetter hält an . Am Montag fiel

in Böhmen mehr Schnee als im Osten der Repa -
blik Niederschläge von meßbaren Mengen werden

nur aus dem Böhmerwalde und Pem Riesengebirge
gemeldet . Der Frost in der Nacht auf Dienstag hat

sich etwas verschärst . Die Bewölkung bleibt unter

dem Einfluß der südlichen Störung erheblich . —

Wahrscheinliches Wetter von heute :
Ohne erhebliche Aenderung .

von der Masienlotterle .
Im Hof« dcö ÄtaatslotteriegebäudeS in dcr Kozi

ulice in Prag I. befindet sich linkS ein kleiner Saal ,
i » dem im Lause der nächsten Wochen dcr Aufall
viele Menschen „glücklich " machen wird , nämlich
einige wenig - von jenen Zehntausend « » , die ihre oft
sehr schwer erarbeiteten Krone » in Achteln und Bier -
lein von Klassenlosen anlegen . In dem bezeichneten
Saal wurden die Gewinne der Klassenleiter ! « aus¬

gelost . Dieser Tage begann die Ziehung der fünften
und letzten Klasse der elften Klassenlottcric , am 17.

Dezember d. I . werden die letzten Gewinne gezogen
werden . Da bei der fünften Klasse der jeweiligen
Lotterie insgesamt 92 . 400 Gewinne zur Verlosung
gelangen , auf die ein Gewinnanteil von 30,592 . 800 K
entfällt , so ist natürlich das Interesse der „ Spieler "
während der ZiehungStage dieser Klasse am gestci -
gertsten , zumal sechs Prämien im Betrage von 20- ,
40- , 60- , 80- , 100 - und 700 - Tausend , außerdem noch ,
und zwar diesmal am 22. . 20. , 29. ' November » nd
am 3. , 0. und 17. Dezember auf gewinnende Lose
entfallen .

Bei den öffentlichen Ziehungen ist der Zuschauer -
räum daher jetzt immer voll besetzt . DaS bei der

Klassenloiterie in diesem Staate angewendet « Ver -

losungssystcm bringt eS mit sich, daß da » Interesse
d: r Anwesenden besonders auf zwei oder drei Se -
künden konzentriert wird . Es sind die » die Augen -
blick «, in denen die Grundzahlen gezogen werden .
Hat nun ein Zuschauer Lose , die andere Grundzahlen
haben , als die soeben gezogenen , so erlahmt äugen -
fällig sein Interesse und macht in den meisten Fäl -
len einer Enttäuschung oder einem gewissen Neidge -
sühl Platz .

Die Verlosung ist in kürzester Zeit vorüber .
Das System ist ja möglichst vereinfacht . Auf einem
Tisch stehen drei Unten . In der ersten Urne bcfin -
den sich dir Grundzahlen 00 bis 99, in der zweiten
Zettel mit Zahlen von 000 biß 1999 und in der drit -
ten die 150 auf jede Grundzahl entfallenden größeren
Gewinne . Insgesamt entfallen auf «ine Grundzahl
2000 Gewinne .

Die Ziehung geht so vor sich : Zuerst wird auS
dcr ersten Urne eine Grundzahl gezogen , z. B. 24.
Alle Lose , die am Ende ibrer Nummer die Zahl 24
haben , daS sind 0000 Lose , gewinnen demnach . Jetzt
wird aus der zweiten Urne eine Zahl und aus der
dritten der größere Gewinn gezogen . Wurde z. B.
die Zahl 1989 und die Gewinnmark « ans 80 . 000 K

gezogen , so gewinnt das Los Nr . 198 . 924 den Betrag
von 80 . 000 K. Sind die 150 auf jede Grundzahl ent¬
lastenden Gewinne gezogen , so werden di « 150 au »
der zweiten Urne gezogenen Zahlen wieder in di «
Urne zurückgegeben , und es erfolgt abermals die Zic -
hung einer Grundzahl . Die bereits gezogenen Grund ,
zahlen werden natürlich nicht mehr in die erst « Urne
zurückgegeben . Auf all « Lose mit einer gezogenen
Grundzahl , die nicht einen von den 150 größeren Ge -
Winnen erzielen , entfallen die für die jeweilige Klasse
icstgesctzten kleinsten Gewinste . Die Prämien wer -
den noch den Vorschriften des Spielplans zugeteilt :
io erhält di « größte Prämie von 700 . 000 X jene »
LoS , das am letzten ZiehungSiag : der fünften Klasse
mindesten » 2000 K gewinnt .

Ziehungen der fünften Klasse der eisten Klasse »,
lotterte finden noch statt : heute am 19. . ferner am
20. . 21. , 22. . 24. , 2S. , 26. , 27. , 28. und 29. November
und dann am 1. , 2. , 3. , 4. , 5. , 6 , 9. , 10. « nd 17. De¬
zember .

■i

Bei der gestrigen Ziehung wurden die Grund -
zahlen 09 und 72 gezogen . ES gewannen : 10 . 900 14:
299 . 900 : je 5000 X: 8909 22809 136 . 409 198 . 572 ;
i - 2000 K: 4272 7472 8009 8672 10009 10372 34 . 609
52 . 972 63 . 972 66 . 172 66 . 372 67 . 209 72 . 972 79 . 372
92709 113 . 272 181 . 909 164 . 109 186 . 172 186 . 309
192 . 209.

Volkswirtschaft .
Lohabewequngea und Tellstreils

im Sltraver Revier .
In Karmin fand am IL . November eine

Revierkonferenz der koalierten Bergarbeiterorgani -
fationen statt . ' Nach einem Referat des Abg.
Bro ? . ik wurde eine Resolution beschlossen , in
der die Unnachgiebigekit der Gewcrke gegen die

Gewährung einer außerordentlichen Aushilfe für
die Bergarbeiter konstatiert wird , die ohne Er¬

höhung der Kohlenpreise gewährt iverden könnte .
Mit Rücksicht auf die schwierige Lage der Berg -
orbeiter sowie um den Standpunkt der anderen

Bergarbcitcrorganisatione » kennen zu lernen , be¬

schloß die Revierkonserenz dcr koalierte » Berg -
arbeiterverbändc , eine gemeinsame Versammlung
von Vertretern der Bergarbeitergewerkschafts -
»rganißttioneit in der Republik einzuberufen , in

ivelcher ein Antrag auf K ü n d i g u » g des

Kollektivvertrages für alle Koh -
lenreviere unterbreitet werden soll . In
einer zweiten Resolution wird gefordert , daß die

Zentrale der Reviere sofort einen Entwurf von

Musterstatute » für die Errichtung einer Arbeits -

Vermittlungsstelle bei den Revierrätcn auf Grund
de « § 9, Absatz 5 des Gesetzes betreffend die Be -
triebS - und Revierrate ausarbeite , um die will -

kürlich « Entlassung von Bergarbei -
ter » » nd Kokern unmöglich z » machen
sowie daß an deren Stelle nicht Arbeiter ans
anderen Industriegebieten aufgenommen werden .

Indessen tst « S schon an ctiuelnen Stellen zu
Streik « gekommen . In den Nordbahnschächten
in Zarubek , Tchlesikch - Ostrau , und zwar in den

Schächten Jakob , Wilhelm und Hermenegild , wo¬

selbst schon wiederholt Feierschichten eingelegt
werden mußten , wurde die Entlassung eines
kleinen Teiles dcr Belegschaft , die tn den drei

Schächten über 2999 Mann beträgt , angeordnet .
Der übrige Teil der Belegschaft erklärte sich jedoch
mit den Gekündigten solidarisch , verweigerte die

Einfahrt und erklärte den S t r « i k.

Seite 6.

Die Forderungen der Mauer
Äergleute .

Mäbr . . Östron , 16 . November . Der Denwn -

ftratioiMrcik dcr Belegschaft der Grobe „ Her -

menegilde " in Sclnesifch Östron wurde heute
beendet und dir Belegschaft hat d c Arbeit im Vel¬

len Umfange wieder aufgenommen . Die henk
nachmittags zwischen den Vertretern der Gemerf :
und der Bergarbeiter geführten Verhandlungen
über eine Minderung der beabsichtigte » teilweisen
Kündigung der Belegschaften führten zn ke « tut

positiven Ergebnis , woraus der Vertreter des Re -
vierratcs Sekretär Brda die Forderungen der

Bergleute folgendermaßen formulierte :
„ Die angekünd - ' . gen Enr ! assungen sollen w i *

der rufen werden . Dagegen sollen die Arbeiter

S"
ernder Firmen entlassen und d e Arbeiten in den
«trieben von d : r eigenen ' Arbeiterschaft durch

geführt werden . Die überzähligen Arbeit . r sollen
in jene Betriebe dirigiert werden , welche e ue Er¬

höhung der Zahl der Arbeiter vertragen . Nene
Arbeiter sollen nicht anfaettommcit werden , damit

durch den natnr ' ichen Abgang das Glcichgew ' ch :
sich erstellt . Die Dtrektorenkonferer » ; soll ihre
Antwort schriftlich mitteilen , lieber ihr : Antwort
wird die Rcvierkonferen ; der Betriebsräte , die am

Montag , den 24 . d. Mts . . zusammentritt , beraten .

Wie w' r erfahren , soften in den der Nordbechn

ghörenden
Gruben zirka acht Prozent der Ar -

iterschaft entlassen werden . Ein geringerer
Prozentsatz dürfte auch in einigen Gruben der

Wiikcwitzer Werke gekündigt werden . In den

übrigen Koh ' engrnben w' rd vorlausia ein : Redu¬

zierung der Arbeiterschaft nicht in Erwägung ge -
,legen .

Die Teuerung und die Forderuvße «
der »ergarvetter .

Der Beschluß der Brüxer Beiriebsräteabmänner »

Konferenz .

Im Sinne des Beschlusses der Reichskon -
fereirz vorn 24 . Oktober fanden am 16 . Novem «
der in den Revieren Konferenzen der Betriebs »
ratsobinänner stau . Für Nordwestböhmen tagt «
dieselbe in Brüx ( Bcrgarbcitcrhaus ) . Es waren
109 Schächte durch 133 Delegierte vertreten , so-
wie 18 Mitglieder des Revierrates . Nur drei
kleinere Schachte waren nicht vertreten . Die '

Referate über den Stand der eingeleiteten Ber -

Handlungen erstatteten Gen . Pohl und Traxl .
An der Debatte betcilgtcn sich 18 Betriebsräte .

Mehrere Anträge , die sich im wesentlichen mit

der Teuerung und dcr damit verbundenen F o r -

derung der Lohnrcgnliernng resp .
Teuerungszulage befaßten , wurden der geplanten
Konferenz dcr Bergarbeiterorganisationen zur
Beschlußfassung zugewiesen . Ein Antrag , Ver die

Ankrasttretung des Oberbergbau -
schiedsgerichtcs verlangt , wurde einstimmig
angenommen . Hierauf wird folgende Euischtie
ßung mit allen gegen eine 2 t i in in e an¬

genommen :
Die am 16. ' November 1924 in Bnft Weende

Revierkonserenz der Betriebsobmänner ' Nordwest -
böhmcnS beschließt :

Bei den zwischen den koalierten Bergarbeiter -
verbänden und dem Verband der Bergbaubesitzer
gepflogenen Verhandlungen wurde ziffernmäßig
und über jeden Zweifel erhaben nachgewiesen , daß
durch die seit Oktober vorigen Lahres dnrchge -
führte Äohnrcdukiion und das in derselben Zeit -
dauer eingetretene Ansteigen der Preise der Le -

bensbedarssartilel , insbesondere der Lebensmittel ,
die Lebenshaltung der Bergarbeiter

trotz allgemeiner Leistungssteigerung minde -

stens um 20 Prozent herabgesetzt
wurde , so daß sie in Verbindung mit dcr eingc -
schränkte » Beschäftigung ganz wcsenlsich unter de »

Vorkriegsstandard gesunken ist .
Trotzdem wurde seitens der Bergbauunteruch -

mcr jede wie immer geartete Regelung dcr Löhne

abgelehnt , obwohl diese ' Regelung nachweisbar
ohne Kohle ii preiser höh il ng hätte

durchgeführt werden können .

Durch diese Uunachgiebigkeit der Unterneh¬
mer sind die Bemühungen dcr koalierten Berg -
arbeiterverbändc . im Verhandlungswege eine Ver

bcjsernng de » herabgedrückten Lohnniveaus der

Bergarbeiter herbeizuführen , gescheitert .
Tie Bergarbeiter müssen es mit aller Eni -

ichiedenheit ablehnen , die Opfer der

Profitgier der Unternehmer und dcr verfehl¬
ten finanziellen und Verlchrsvorkehrungen des

Staates zn fein , welch letztere die Bergbanindnstrie
unterbinden und die allgemeine Teneriing hervor -

rufen und begünstige ».
Sollten die im Zuge befindlichen VerHand -

hingen durch die Regierung innerhalb acht

Tagen nicht zu eine in befriedigenden

Ergebnis führen , ermächtigt die Revierton -

fcrcnz die koalierten Bergarbcitcrverbände zur
E i n b e r » f u n g einer gemeinsame n, V c-

ratung der Vertreter anderer Ge -

w e r k f ch a f t s o r g a n i s a t i o n e n der c r g-
arbeit er in der Republik in allerkürzester Zeit ,

welcher der Antrag aus Kündigung der

Kollektivverträge für alle Berfibanreviere

vorgelegt und die über das weitere Vorgehen ent -

scheiden würde .

Der Unterderband deutscher Krankenkassen für
Ostböhmen ( 2itz Trauten « » ) gib : soeben seinen Iah »
resbericht für 1923 heraus . Der Bericht enthält den

Kassenbericht und den Rechnungsabschluß sowie die

Bilanz . Gewinn - und Verlustrechnung für 1923 und
bietet eine lehrreiche Uebersicht über die Kassa -
gebarung und das Vermögen der dem Unterverbande
angeschlossenen Kranlenkassen ( Bezirlskrankeitkassen in
Trauienau , Arnau , Grulich und Marschendorf ) sowie
die Revierbrudcrlade in Trautenau dar .
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Mitteilungen ans dem Publikum .

durch sein Renommee , seine
riesigo Wirkung >Ior eehto

DIANA
Franzbranntwein

mal Menthol
sämtliche ausländischen Erzcugnissou . Hausmittel .
An Nervosität u. Kopfschmerzen Loldende wenden

nur eine Massago an , um sich zu erfrischen uud
ihre ermüdende Tagcsnrbolt fortsetzen zu können
Nehmen Sie nur DIANA - Franzbranntwein an
Weisen Sie minderwertige Nachahmungen ener¬

gisch zurück !

Ueberau erhflIUldi . « » ;

DIANA -FranzbranDlwein-Prodnkiions-Geg. m. b. H„
PRAG Will WHN II . ,

Draliobejlovn 1073 . Enßrrlhstraßc ltiO

Das Beste /Or Ihre Augen
Hejeri Optiker ^Deutsch , Srag ,

Grab * 23. SU S « M.
2075

Stadt Brandy Medldnal .
garantiert echtes , reines Weindestillat . 3000

No<fi wie wor die lUhrende linrhe .

Prager Prodnktenbärft . ( Offizieller Bericht
m>. . , 18 . November . ) Es notierten in Kv Wet¬

ten 208 —220 Prag , amerif . Hord Winter Nu .

nrinell 235 Tatschen , Roggen 208 —220 Prag ,
mitcrif . Western Nominell 223 Tetsche », Gerste
250 —265 Prag , obcrfchtcjifd ) c Gerste 250 Mittel -

Waide , Haser ( nag ) 153 —155 , weißer 153 —160

Prag . Weizenmehl 0 3. 55 , Reggenmehl 0 3. 20 ,

amcnfauifdjcö Patent 3. 2. "} Telschen , ungarisches
tinb jugoslawisches 3 . 20 Bratislava , Weizengrieß
3. 65 , Reis Burma II 2 . 85 Telschen , Mtuntatt

3 . 70 Tetsche », italienisches Glacö 3 . 93 Prag ,
Rassee R ' o 27 - 23 Prag , Eantos 32 - 3 - 1 Prag ,
Guatemala 31 —37 Prag , Talg : Souchong 50 —51 ,
Crange Pccco 59 —62 , Alan dein Bari 32 . Ro «

sincn 18 —20 , Pflanmcn böhmische 6 . —, Erbsen
2. 50 —3. 50 , Linsen 5, — bis 5. 50 , Bohnen 2. 50 ,

Mohn böhmischer 7 . 50 - 8 . —, . « » mimet bohmv -
fchet 7 . —, holländischer 8 . —, Mais La Plata
180 Tetscheu , Cinguant . 172 Qderberg , rmnant -

scher 163 Qderberg . jltgoflawischer 140 Bra¬

tislava , Industriekartoffeln 40 —42 , Spersekar -
tofseln 50 —55 ab Station . Kraut 2o Pardnbch ,
Hirse 2 . 70 Prag . Rniffcc 15 . 50 —17 . 50 , Wcißllce
20 —28 , schwedischer Klee 6 —14 , Jncarnat 2 . 60

bis 2 . M. Wnndklee 10 —16 . LigruS 2 . 0 —3 . Lu «

zernklee heimischer 13 . 50 - 14 . 50 , franzosischer
11 . 50 —16 . 50 , Wicke 1 . 60 —1 . 70 , Peluschke 1 . 60

bis 1. 80 , Bucharaklee weiß 1 —5 , Timoteusgras
4 . 50 —5 . 50 , Lupine blaue 1 . 50 —1 . 50 , gelb und

weiß 1 . 50 —1 . 60 , Roihaser englischer und ftanzo -
sischer 0 —9 . 50 , polnische Hanfsamen 3 . 25 Petra -
wich rumänische 3 . 50 S; ob . Raps 3 . 60 —4 , Senf
3 . 50 —4 . 50 , Heidekraut 1. 60 —1. 80 , Zuckerrübe
4 —5 , Futterrübe 8. deutsche 11 , böhmisches - Heu

gepreßt 65 - 68 , slowakisches 45 Prag . Stroh ae -

preßt 26 —30 Prag , deutsche Kleie in Säcken IIa

Telschen . heimische nngcsackte 115 ab Station ,

amerikanisches Fett 14 . 40 —14 . 60 Telschen .

GeriMslaal .
Nach dem Schutzgeletz .

Aor der Troppaucr Straskammer wurde ein

Prozeß zu Ende geführt , dem eine Anklage nach dem

Schutzgesetz zugrunde lag . Angeklagt waren : Josef
Schuster «deutscher Nationalsozialist ) . Franz Mal -

cher ( deutsche Aationalpartci ) , Robert Schiiten -

Helm , Alois Piljch ( beide parteilos ) und Genosse
Rudolf S ch m i d t, Stadtrat , sämtliche in F r c n -
d e n t h a l.

Die ersten vier Angeklagten halten sich wegen
Ucbertrctmig des Schutzgesetzes nach 8 14. Absatz 3,
Genosse Schmidt nach § 11, Absatz 2, zu verantworten .

Die Ursache zu dem Prozesse bezw zur Anklage
war «in Streit , der im Frühjahr d. I . zwischen der
Stadtgemeinde Frettdemhal und dem dortigen Kino »
bdsitzer I . Adam entstand . Adam , ein Sohn dcS
bekannten und verstorbene » Schriftstellers und Schau¬
spielers Engelbert Moni , vulgo Vater H e i m a n n,

übte eine Zeitlang die Kinokonzcssivn der Stadtge -
mciltdc Frcudcnthal aus , wofür er Verpflichtungen
gegenüber der Stadtgcmcinde zu erfüllen hatte . Zwi .
schon den bcideit kam es zu Differenzen , in deren

Folge die Stadtgcmcinde dem Adam die Ausübung
der Kinokonzession entzog . Darüber war Adam

empört und im Verein mit einer tschechischen Kultur -

Organisation gelang es ihm , eine zweite Kinokonzes -
sion zu erhalten . Das städtische Kino hatte jetzt einen

gefährlichen Konkurrenten , was auch im März zu
einer Debatte in der Stadtvcrttctuug führte , in der
die deutschbürgcrlichen Parteien besonders gegen das

tschechische Kino des Adam Stimmung machten , was

bald seine Wirkung zeitigte .
In der Nacht zum 4. April wurde a » sechs Stel <

len der Stadt ei » großer Zettel mit Schreibmaschinen -
schrkst angeklebt , auf denen unter der ironischen
Merke : „ Auch Deutsche ! " die Namen berjeni -
gen Personen standen , welche das tschechische Kino

besuchen . Die Angeklagten Schuster , Malcher ,
Schittcnhelm uitd P tisch gingen in dieser
Nacht um halb 3 llhr früh nach Hause . In der Post -
gasse hängt eine Tafel des deutschnationaleu Turn -

Vereines , aus welcher sich auch so ein Zettel befand .
Einer von den vier Angeklagten nahm den Zettel von

dieser Tafel herunter und pickten ihn unweit auf eine

Glasscheibe . Dabei wurden sie betreten und als an -

gcblichc Verbreiter dieser Zettel angesehen , wodurch
sie sich der Aufreizung und Erregung de » Hasses gegen
eine andere Nation schuldig gemocht haben sollen .

Genosse Rudolf Schmidt , Armenrat und Ge -

schäftsführcr des städtischen Kino- Ausschussei , wurde

beschuldigt , als Armenverlreter die Stadtarmcn ge¬
nötigt zu haben , nicht in das tschechische
A d a m - K i n o, sondern nur in das städtische
Kino zu gehen.

Sämtliche Angeklagten erklärten sich nichtschul¬
dig. Schuster , Malcher . Schittcnhelm und Pitsch
haben den Zettel von der TurnvcrcinStascl deshalb
entfernt , weil sie als Mitglieder dcS Vereines der

Meinung waren , er gehört nicht darauf und der
Turnverein konnte nur damit Unannehmlichkeiten
haben . Daß sie den Zettel noch wo anders hinklcb -
ten , bezeichnet der Täter S ch u st e r als eine unüber -

legte . Hmblung .
Genosse Schmidt verantwortete sich dahin , daß

er den städtischen Psründnern nur gesagt habe , es

errege unter der Bevölkerung einen Unwillen , wenn
sie in das Kino gehen und wenn sie schon gehen ,
sollen sie das städtische Kino besuchen . Damit , daß er
das sagte , habe er nicht die Absicht gehabt , gegen das
tschechische Kino Stimmung zu machen , sondern nur
angestrebt , daß ein Teil dcS Geldes , daS die Pfründ -
ner von der Stadt erhalten , derselben in der Form
des Kino - CintritteS wieder zugute kommt .

Der Gerichtshof verurteilte die ersten vier An -

geklagten zu je 100 K Geldstrafe oder fünf Tage
Arrest unbedingt . Genosse Schmidt wurde frei -
gesprochen .

In der Urteilsbegründung wurde ». o. hervor¬
gehoben , daß die ersten vier Angeklagten schuldig er -
könnt werden müssen , weil es noch ihrer Partei -
Zugehörigkeit ausgeschlossen erscheint , daß sie
die Tat n i ch t begangen habe ».

Bei Genossen Schmidt wurde angeführt , daß
er in erster Linie im Interesse der Gemeinde hau -
delte , doch ist die ihm zur Last gelegte Rede anders
zu werten , wie sie in der Anklage steht . ES ist nicht
ausgeschlossen , daß der Anzeiger , Herr Adam , der
über 70 Jahre alten Frau noch mehr suggeriert hat ,
als Angeklagter Schmidt sagte .

Gegen das Strafausmaß der Verurteilten mel¬
dete der Staatsanwalt die Berufung , gegen den
Freispruch die Nichtigkeitsbeschwerde an .

KM und Willen .
Wagner - Zyklus . „ Nibelungenrin g" , vier ,

tcr Abend , „ Götterdämmerung " . Ende gut ,
alles gut , läßt sich diesmal von der zynischen „ Ring " .
Ausführung sagen . Denn auch die sonntägige „ Göt -
serdämerung " - Aussührung hatte anschnlichpz künst-
lcrischeS Niveau , was umsomchr bedeuten will , als
fünf Neubesetzungen die Ausgabe der musikalischen
Leitung und Regie erschwerten und gerade die beiden
Hauptdarsteller , Siegfried ( Herr Strack als Gast) ,
und Brnnhilde ( Frau W o l f - O r t n c r) , stimmlich
nicht so glänzend disponiert waren , wie eS dieser
Schlußabend verdient hätte . Nichtsdestoweniger gelang
eS dem suggestiven und begeisternden Taktstocke Ale¬
xander Zemlinskys , eine in ihrer Gesamtheit
übertvältigende und «hebende „ Götterdämmerung -
Borstellung herauszubringen , die, wie der ganze male -
riell und künstlerisch vollkomnien geglückte „ Ring " -
Zyklus , deit Beweis erbrachte , daß unsere deutsche
Oper für die höchsten künstlerischen Leistungen besä -
higt ist, wenn der Wille dazu vorhanden ist und die -
fcr vor allem vom Opernchef selbst ausgehende Will «
auch alle anderen Mitwirkenden von der Primadonna
angefangen , bis zum letzten Orchestermusiker beseelt .
Unter den Neubesetzungen interessierte hauptsächlich
Frau Schwarz als Waltraute , die dieser Rolle nicht
nur ihre schönen Stimmittel in wirksamster Weise
zuteil werden ließ , sonder » auch Wärme des Gefühls
und Echtheit im Ausdrucke . Weniger befriedigt hat
dagegen die Gutrlln « Frl . K a r st S, die tonlich unfi -
cher und scharf war . Da . gleiche gilt von der dritten
Nornc Frl . Sachs ! S , während Frau Reich - Dö -
r i ch S blühend - schöner Sopran in der Stimme der
zweiten Norne wohltuend hervortrat . Den Hagen
sang Herr M a n o w a r d a von der Wiener Staats -
opcr als Gast ; Prächtig in stimmlicher Hinsicht , von

überzeugendster und fast dämonischer Tücke und Grim -

migkeit in der Darstellung . Der Andrang dcS Pub -
lilmns zur „ Götterdämmerung " war so groß , daß

sogar die DirektionSlogen ausverkauft wurden .
—ek .

„ Der Auftakt " , Musikblättcr für die Tschechoflo -
tvakische Republik , hat sein soeben erschienenes Heft
Nr . 10 dem großen russischen Neutoner Igor S t r a -
w i n 4 1 y gewidmet . Schade , daß diese Nummer etwas

gar zu knapp vor dem dieser Tage stattgefunden «»
Strawinski ) - Konzerte erschien , sie hätte wesentlich
dazu beigetragen , bei einem große » Teile des Pub -
likums daS Verständnis für diesen bedeutenden Mu -

sikmodernisten vorzubereiten . Der eigentliche Stra »

winsky- Artikel , der dies « „ Auftakt " - Nummer eröffnet ,
ist ein Abdruck des bereits im offiziellen Führer für
das im heurigen Frühjahre in Prag abgehaltene intcr -
nationale Musikfest veröffentlichten Stawinsky - Aus -
satzes einer englischen Zeitschrift . StrawintkyS Musik -
Marionettenspiel „ Die Geschichte vom Soldaten " wür -

digt ausführlich HonS S ch n o o r , während zwei
Prager Schriftsteller mit allgemein giltigen Betrach -
tuiigcn über Strawinski , dienen , Walter Tschup -
pik in dem „Gespräch mit Strawinsky " und Erwin
Schul hoff mit einer „ Paraphrase über Herrn
Stratvülsky " . AuS dem weiteren Inhalte der Num -
mer sind noch zu erwähnen die Artikel : „ Revolutio -
näre Musik " von Dr . BcneS ( Prag ) , „ DaS Barba¬
rische in der neuen Musik " von Dr . Einstein
«Mynchen ) und „Musikalischer ExotismuS " von Dr .

Hornbostel ( Berlin ) : Besprechungen und Kriti¬
ken bilden den aktuellen Schlußtcil .

Spielplan de « Reuen deutschen Theater «. Haute
Mittwoch „ Don EarloS " : Donnerstag halb 8
Uhr erstes philharmonisches Konzert ;
Freitag Wiener Reinhardt - Theater „ Ein unmög -
l ich er Mensch " ; «SamStag Wiener Reinhordt -
Theater „ Diener zweier Herren " ; Sonntag
nachmittags „ Madame B u t t e r f l y " ( bei klei¬
ne » Preisen ) , abends „ Gräfin Mariza " .

Spielplan der Kleinen Bühne . . Heute Mittwoch
„ Clo - Clv " : Donnerstag Premiere Gastspiel Glöck -
ner Kramer „ Solomons Schwiegertochter "
Freitag Gastspiel Glöckner Krämer „ Solomons
Schwiegertochter " ; SamStag 3 Uhr „91 ot -

läppchen " , abends „ Gl o - El o" ; Sonntag 3 Uhr
„ Solomons Schwiegertochter " , abends
„ Barbier von Sevilla " .

Her Nim .
Der Film und die Kinobesucher . Die Herbst -

und Winterzeit füllt die AinoS stärker mit Besuchern ,
alS der Sommer mit seinen schönen , warmen Aben -
den . Jetzt bricht die Dunkelheit bald herein . Fro -
stigc Nebel lassen den Ausenthalt im Freien wenig
angenehm erscheinen , der lange Abend wirkt , wenn
man ihn daheim zubringen muß , langweilig , außer -
dem kostet die Beheizung und die Beleuchtung Geld
ES sprechen demnach eine Menge von Gründen für
den Besuch deS Kinos . DaS Verlangen , ( ich wäh¬
rend zwei Stunden im Kino aufzuhalten und Filme
zu sehen, haben wir in früheren Aussätzen analysiert ,
wie wir auch Reformen zur Beseitigung deS Film -
(tischet besprochen haben . Diesmal soll daS Verhält¬
nis der Besucher zum Kino von einer anderen Seile
betrachtet werden . Wir verweisen hiebe ! auf AuS -

führungen de « Präsidenten der Wiener „ Urania " , Dr .
Ludwig Köhler , über aufbauende Kinoreform . Dr .
KÖßler , der in diesen Ausführungen zeigt , wie sich
der Film im Gegensatz zu ollen anderen Volksunter -

Haltungen und Volkskünsten , welckic «ine jahrhun¬
dertelange Entwicklung hinter sich haben , in seiner
kurzen , kaum fünfundzwanzigjährigen Geschichte von
der Meinherrschast des Geschäftsprinzips nicht Hobe
losreißen können , ist auch der Ansicht , daß die starke
Zugkraft schlechter Filme kein Beweis für den schlech -
ten Geschmack der Bevölkerung sei. Nur die krchita -
listische Tendenz der Kino - Jndustrie hat die rnier -
freuliche Richtung beim Kinopublikum hervorgebracht
und waS die Herren de « KinokapitolS den Geist der
Bevölkerung nennen , das ist dieser Herren eigener
Geist . Der Film ist ein Kulturgut , aber diese « Kul -
turgut wird hergestellt von der großkapitalistischen
Industrie . DaS Filmkopital wirkt selbstherrlich durch
Plakate und bezahlte Inserate » nd eine unabhängige
Filmkritik ist selten . Soweit die Ansicht des Herrn
Dr . Köhler , die sich mit unserer Anschauung deckt.
Die Kulturbcstrebungeu der organisierten Arbeiter -
schaft haben in den letzten Jahren zu oußcrordent -
lich großen Erfolgen geführt . Es braucht nur aus
da « Vortrags - , Theater - und Musikwcscn verwiesen
zu werden , ferner auf die Körpcrkulturpflegc , kurz
fast auf alle » kulturelle » Gebieten wird der kapilali -
stischen Anschauung die proletarische entgegenge «tzt ,
nur im Filmwesen gibt es keine eigene Proletarische
Unternehmung . «So viel unS bekannt ist, ist erst in
ganz jüngster Zeit ein Film entstanden : „ Die
Schmied e", der als proletarisches Kunstwerk an -
gesprochen werden kann . Ob damit der Weg frei
gemacht wird zur Weitere » Entwicklung , bleibt abzu¬
warten . Die Filmcrzeugung im allgemeinen krankt
an dem Uevelstande , daß schon im vorherein mit dem
Verkaufe bei Films »ach Amerika gerechnet wird .
Man ist daher bemüht , die Filme zu gestalten , daß
sie überallhin verkäuflich sind und so werden sie aus
einen Durchschnittsgeschmack eingestellt . Auf diese
Weise kommen Filme zustande , die in Deutschland so
gut wie in der Tschechoslowakei , in Frankreich und
England so gut wie tn Amerika gespielt werden kön -

>nen , kurz , hem Filme sichlt sedc kernige Eigenart .
Sine Ausnahme machen die schwedischen Film », die

die eigenartige Note des schwedischen Volkstums bei -

behalten und das dargestellte Milieu natürlich und
lebenswahr veranschaulichen . Wie sehr gerade dem
amerikanischen Geschmack entgegengekommen wird ,
zeigen beispielsweise die FilmS mit Tom Mix , dem
großen Trapper , der alS bester Cowboy auf omeri -
konischem Boden cinherreitet , der allen Verfolgern
entrinnt und im Kampfe Dutzende Feinde nieder -
schlägt , niederknallt oder mit dem Lasso einfängt .
Gibt es einen Film , der irgendeinen , nur dem deutschen
Volke eigenen Zug zum Ausdrucke bringt ? Uns ist
ein solches Filmwerk nicht bekannt . Vielleicht wird
geantwortet : Und was ist denn mit den „ Nibelnn -
gen " ? Die „ Nibelungen " bringen nur einen Aus -
schnitt aus der deutschen Sagenwelt , sie bringen nur
bestimmte Gestalten , sie zeigen aber keinen Zug , aus
dem deutsche » Volkstum . Wie sehen denn die Filme ,
die uns vorgeführt werden , eigentlich ans ? In den
weitaus meisten dieser Filme wird ein Leben der
Uiiwirklichkcit vorgeführt und viele davon idcntisi -
zieren daS Gute mit dem Reichtum , das Böse aber
mit Armut . Solche Filme sind nicht nur dumm ,
sondern durchaus verlogen und auch gefährlich . Die
Arbeiterschaft , die der Kunst große Aufmerksamkeit
schenkt , wird auch dem Filme größere Aufmerksamkeit
schenken müssen . Täglich Werden Filme in allen
Ländern der Welt vor Millionen arbeitenden Men -
scheu gespielt . Sollte denn da wirklich nicht eine
Möglichkeit sein , diesen Menschen statt Schund und
Kitsch endlich wirkliche Kunst zu geben ?

Die ganze Republik erwartet „ Die Sklaven -
kiinigin " . Premiere : Freitag , Bio Orient . 3070

Turnen und Spott .
Solkenauer Fußballklub gegen Spiel -

oerelaiguog Aussig 3 : 1 ( 2 : 0) .
Statt des schon vor längerer Zeit angekündigten

BundeSmeisterS Weiskirchliy mußte sich der F. F. K.
noch in letzter Minute die Aussiger verpflichten , »od :
dem W. neuerdings absagte . Daß die Aussiger un¬
serem Bundcsmcister nicht mehr viel »ad,stehen ,
hatten sie schon beim letzten Spiele bewiesen , so daß
eS anläßlich de « Saisonschlusscs in Falkenan noch zu
einem schönen fairen Spiele gekommen ist .

Falkcnau mußte mit zwei , Aussig mit einem Er -
satzmann antreten , so daß man allgemein auf einen
Sieg der Aussigcr tippte . Es kam wieder einmal an¬
der ». Dem Schiedsrichter stellten sich um halb 3 llhr
folgende Mannschaften : Aussig : Maidorfcr —
floza , itunert —Semsch , Wagner , Hochc —Schreine
Hankirsch . Witsche , Neumann , Koza II ; Falkenan :
Hammerl —I . Jäger . Grünes —Gabriel , Frilsch .
Langhammer . — Zintel , Hammerl H. Fischer , Stad¬
ler , Bock . Spielverlauf : Aussig hat Anstoß und
komvlt gleich bis zum Falkenauel Tore durch , Jäger
kann noch retten und gibt den Ball zur Holfreihc vor .
Der Angriff wird von Fritsch sofort eingelettek , ein
herrlicher Flügellauf von Bock , eine Flanke und
schon bringt Fischer einen seiner Prachlköpfler an .
Gleich darauf ist es in der sechsten Minute wiederum
Fischer , der durch Alleingang den zweiten Treffer für
Falkenau erzielen kann . Man glaubt nun schon an
eine größere Niederlage der Aussiger , doch diese kom¬
men auf — sie hatten sich scheinbar ganz überraschen
lassen — man sieht sie nun zeitweise stark in Front ,
sodah ein vollkommen offenes Spiel vorgeführt wird .
Bis zur Halbzeit lönnen beide Mannschaften an dem
Resultate nichts verbessern ; erst nach Seitenwechsel
können die Falkenauer stark aufkommen und durch
Bock in der 21 Minute daS dritte Tor erzielen .
Aussig , welches erst in den letzten 20 Minuten
wiederum zu Worte kommen kann , erzielt durch ein
Mißverständnis der Falkenauer Verteidigung in die -
sei Zeit den verdienten Ehrentresser .

Somit ist also auch daS letzte Spiel der Saison
schon verlaufen und der trotz ungünstiger Witterung
gute Besuch hat gezeigt , daß der F. F. K. in diesem
Jahre einen ungeheueren Aufschwung genommen hat .
Wir wollen hoffen , daß im nächsten Jahre kein Rück -
schlag eintreten wird .

Bei dem sonntägigen Spiele leistete jeder ein -
zelne Spieler sein Bestes und es wäre ein Unrecht ,
einen Einzelnen hervorzuheben . Auch die Aussiger
zeigten , daß ihre Form noch gut ist. Die drei Tore
waren für ihren Tormann nicht zu halten , der dafür
des öfteren Gelegenheit hatte , zu beweisen , daß er
mit zu unseren besten Tormännern gerechnet tver -
den kann .

Herausgeber Dr . Ludwig Czech .
Aerantworllicher Redakteur ! Wilhelm Ateßner .
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